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Unſer Verhältniß zu Amerika
iſt in den letzten Tagen durch einige bemerkenswerthe Vor
fälle beleuchtet worden. Das Verbot der Einfuhr ameri
kaniſcher Schweinefleiſchproducte hat in Amerika böſes
Blut gemacht und einem Mitgliede des Repräſentanten-
hauſes Veranlaſſung zur Einbringung eines Antrags g
geben, der eine bedeutende Erhöhung des Einfuhrzolles
von Produkten ſolcher Staaten verlangt, welche die Ein
fuhr amerikaniſcher Schweinefleiſchwaaren verbieten. Es
giebt nun in Europa mehrere e Staaten, gleichwohl
iſt der Antrag direct auf Deutſchland gemünzt, wie auch
aus ſeiner Begründung hervorgeht. Noch iſt zwar derAntrag nicht zum Geſetz erhoben und die Regierung der

Vereinigten Staaten ſcheint auch aus praktiſchen Gründen
bemüht zu ſein, die Annahme des Antrags zu verhindern.
Gleichwohl iſt ſchon jetzt mit der Tendenz des Antragszu rechnen der eine karte Animoſität gegen Deutſchland

bekundet. Daß Deutſchland für den Fall der Verwirk-
lichung jener Abſicht nicht wehrlos daſtehen und nichtruhig uſchen würde verſteht ſich von ſelbſt: unſer Zoll

geſetz geſtattet ſolchen Staaten gegenüber, welche Deutſch
land benachtheiligen, die Erhöhung der Zölle um fünfzig
Procent und die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat u in einemautoriſirten Artikel darauf pingengeſen, daß Deutſchland

zu ſolchen Kampfzöllen greifen werde.
Von der Animoſität, welche das Repräſentantenhaus

in dieſer Frage gegen Deutſchland bekundet, ſticht außer
die Liebenswürdigkeit ab welche daſſelbe an

läßlich des Todes Laskers dem deutſchen Volke bekundet
hat. Es hat in offizieller Weiſe der deutſchen Volksver
tretung ſein Beilei r e beſchloſſen und denne eng Geſandten in Berlin beauftragt, dem
deutſchen Reichstage den Beileidsbeſchluß, welcher auf die
„hervörragenden Verdienſte“ Laskers und den durch ſeinen
Tod dem deutſchen Volke zugefügten We Verluſt hin
weiſt, zu übermitteln. er amerikaniſche Geſandte in
Berlin hat ſich an das Auswärtige Amt mit der Bitte
wandt, dem Reichstage von dem Beſchluß des amerika-
niſchen Repräſentantenhauſes Kenntniß zu geben. Nach
glaubwürdigen Nachrichten hat der Reichskanzler es abge
lehnt, ſich zum Vermittler dieſes Auftrags zu machen und
den deutſchen Geſandten in Waſhington beauftragt dem
Repräſentantenhaus Mittheilung zu machen, daß die
Trauerreſolution auf amtlichem Wege dem Reichstage
nicht zugeſtellt werden könne.Sie von Amerika geplante Zollretorſion wurde

und hierdurch werden die Thatſachen erſt in das richtige
Licht geſtellt von der freihändleriſch liberalen Oppo
ſition in Deutſchland mit lautem Beifall begrüßt, wieanderſeits von derſelben Seite gegen die von Den land

in Ausſicht geſtellte Abwehr und Revanche lauter Wider
r erhoben wurde. Ebenſo war dieſe Oppoſition voll
von Genugthuung über den Beileidsbeſchluß des Repräſen

n

8] Die alte Lady.
Erzählung von Balduin Möllhauſen.

(Fortſetzung.)

Elly beendigte ihre Arbeit ſchnell und zuverſichtlich,
ihre gewandten, anmuthigen Bewegungen fortgeſetzt mit

eiterem Geplauder begleitend. Und als die Lampe brannte,
chritt ſie nach dem Kamin hinüber, wo ſie zunächſt mit
em Jnhalt der Gefäße ſich vertraut machte und dann

der Beaufſichtigung der dampfenden Speiſen mit regem
Eifer oblag.

„Du ſcheinſt Dich hier zu Hauſe zu fühlen,“ bemerkte
Miß Eva verdroſſen.

Elly kehrte der Alten ihr blühendes Antlitz zu und
fragte munter:

„Wo ſollte ich zu Hauſe ſein, wenn nicht hier?“
„Jch laſſe Niemand in meine wirthſchaftlichen Obliegen-

heiten eingreifen,“ fuhr Miß Eva fort.
„An Jhrer Stelle würde es mir ebenſo ergehen,“ hieß

es mit großer Entſchiedenheit zurück; „befänden Sie ſich
aber an meiner Stelle, ſo glaube ich kaum, daß Sie von
einer ehrwürdigen Dame f bedienen laſſen möchten. Jm
Hausweſen bin ich übrigens kein Neuling. Jch möchte Den
jenigen ſehen, der das Maisbrod gleichmäßiger zu bräunen,
den Kaffee pünktlicher zu ſieden und das Fleiſch zarter zu
röſten verſtände.“
Bei den letzten Worten warf Elly einen Blick auf

die alte Lady, um zu erforſchen, wie dieſe ihren Freimuth
aufnehme. Daß ſie nicht zürne, glaubte ſie zu errathen.
Sobald ſie aber bemerkte, daß ſie, wie in ernſte Grübeleien
verſunken, vor ſich niederſtarrte, ſchwieg auch ſie, und die
Geräthe an gabe ſie geräuſchlos, wie befürchtend, Je-
mand in ſeinem Schlummer zu ſtören. Denn was hinter

dem verwitterten Antlitz wirkte, was die Falten zu beiden

Halle, Donnerstag, 21. Februar.
--m---[-

tantenhauſes, der dem „großen Lasker“ einen Lorbeerkranz
auf ſeine Bahre legte, wie dieſelben Leute nun auch wegen
der Weigerung Bismarcks die Reſolution zur Kenntniß
e Reichstags zu bringen, ihrer Wuth die Zügel ſchießen
aſſen.

Die Parteinahme für das Ausland und gegen die
eigene Regierung gehörte vor zwanzig Jahren zum gutenliberalen oder fortſchrittlichen Ton. Wenn heute die alten

Demokraten ungeſtraft glauben, dieſelbe Geſinnungsloſig-
keit zeigen zu können, ſo beweiſt dies nur, daß ihr Deutſch
thum nicht weit her iſt und die Parteidoctrin ihnen über
Alles geht. Die r r Differenzen mit Nord
amerika, ſo bedauerlich ſie ſind, haben für uns inſofern
großen Werth und große Bedeutung, als ſie die Geſin-
nungsloſigkeit der ganzen liberalfreihändleriſchen Oppo
ſition auf das Eclatanteſte manifeſtiren und an einem
draſtiſchen Beiſpiele zeigen, wie wahr es iſt, was man
ihr ſtets vorgeworfen, daß ſie nämlich mehr international
wie national iſt und daß der politiſche Parteiſtandpunkt
bei ihnen Alles überwiegt. Jn dem vorliegenden Falle
darf man freilich für unſere liberale Oppoſition um mil-
dernde Umſtände plaidiren: denn die nordamerikaniſchen
Republikaner haben ihr förmlich ihre Bundesgenoſſenſchaft
im Kampfe gegen den Reichskanzler denn um einen
ſolchen allein handelt es ſich hierbei aufgedrängt, in-
dem ſie direct für die politiſche Richtung der Oppoſition
Partei ergriffen.

Wenn wir uns gegenwärtig in einer Fehde mit Nord
amerika befinden, ſo kommt dies daher, daß der gegenwär-
tige Vertreter der Vereinigten Staaten in Berlin, Mr.
Sargent, ſo blind war, daß er in Wucher Schriftſtücken
von der großen Unzufriedeltheit des deutſchen Volkes mit
dem amerikaniſchen Schweine-Einfuhrverbot und mit der
Politik des Reichskanzlers überhaupt ſprach und ſo förm-
lich einen Widerſtand der amerikaniſchen Regierung und
des Volkes der Vereinigten Staaten provocirte. Mr. Sar-
gent 4opft ſeine Kenntniß hieſiger Zuſtände aus den
Leitartikeln Berliner fortſchrittlicher Zeitungen und ſteht
in geiſtiger und geſellſchaftlicher Verbindung mit den Kory-
häen der liberalen Oppoſition. Seine im vorigen Jahr

veröffentlichten Berichte ſind förmlich bemüht, den Reichs
kanzler als iſolirt und in einem tiefen Gegenſatze zum
deutſchen Volke darzuſtellen. Nur eine ſolche parteiiſche
Darſtellung macht es erklärlich, daß Nordamerika jetzt
gegen Deutſchland Retorſionsmaßregeln ergreift, nachdem
es Jahre lang nicht daran gedacht, in gleicher Weiſe Frank
reich, Belgien, Oeſterreich für ihre amerikaniſchen Schweine-
Einfuhrverbote zu „beſtrafen.“ Es geht hieraus auch
hervor, daß Nordamerika ſeine Retorſionsmaßregeln nicht
gegen das deutſche Volk, ſondern gegen die deutſche Re-

gierung und ſpeciell gegen den Reichskanzler richten will
und vielleicht ſogar der Anſicht iſt, dem von ſeiner Regie-
rung „bedrückten“ armen deutſchen Volke durch eine ſolche

Verantwortl. Redactenr Profeſſor Dr. O. Gerhard.
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Maßregel zur Hilfe kommen zu können. Und dieſer Kampf
gegen den deutſchen Reichskanzler iſt es gerade, der unſe
rer Oppoſition ſo viel Freude an den amerikaniſchen Zoll
maßregeln verurſacht.

Aus derſelben politiſchen Geſinnung und Richtung
heraus hat man hier den „großen“ Gegner Bismarcks
Lasker nämlich vergöttert und hat das nordamerika-
niſche Repräſentantenhaus eine Reſolution über Laskers
Tod gefaßt, welcher dem deutſchen Volke“ zu Gemüthe
führen ſoll, daß der „große“ Gegner Bismarcks Las-
ker nämlich ſich die wahren Verdienſte um daſſelbe
erworben. Der Beſchluß war eine parteiiſche Einſeitig
keit, wie ſie ſelten oder nie in den internationalen Be
ziehungen der Völker vorkommen mag. Es war geradezu
eine Taktloſigkeit, dem deutſchen Volke eine amerikaniſche
offizielle Meinung über Lasker aufoctroyiren zu wollen,
eine Taktloſigkeit, die bei der liberalen Oppoſition ſelbſt
verſtändlich große Freude verurſachte. Für die anderen
Parteien war der Beſchluß des amerikaniſchen Re
präſentanten Hauſes gelinde geſagt eine Zu-
dringlichkeit und eine Verletzung der auch dieſen
ſchuldigen Rückſicht. Er war ein Parteiakt in der
vollſten Bedeutung des Wortes, der ſeine Spitze gegen diepolitiſchen Gegner Laskers richtete. Wäre ein Mann wie

Stöcker oder Kleiſt-Retzow in Amerika geſtorben, ſo zwei
feln wir, ob das amerikaniſche Repräſentantenhaus in
gleicher Weiſe dem deutſchen Reichstage condolirt rn
oder ob, wenn dies geſchehen wäre, die liberale Oppoſition
dieſe e Huldigung acceptiren würde. Sich zum
Executor eines ſolchen politiſchen Parteibeſchluſſes
zu machen, welcher den andern Parteien im Reichstageunbequem ſein und für ſie etwas Peinliches haben muß

lehnt der Reichskanzler mit vollem Rechte ab. Zur Pflege
einſeitiger liberaler, oder gar demokratiſcher und republi-
kaniſcher Partei Intereſſen braucht ſich die deutſche Regie
rung, auch wenn ſie dadurch den Schein der Unhöflichkeit
auf ſich ladet, nicht mißbrauchen zu laſſen.

Wie man aber auch ſonſt über dieſen Fall denken
möge, für jeden deutſchen Patrioten iſt es Pflicht, in einem
internationalen Streite auf Seiten ſeiner Regierung zu
ſtehen, die in der kräftigen und energiſchen Vertretun
deutſcher Jntereſſen ſtets Außerordentliches geleiſtet un
Deutſchlands Anſehen auf eine ſo hohe Stufe geführt hat.
Die lberale Oppoſition täuſche ſich doch nur ja nicht über
den Eindruck, den ihre Parteinahme für das amerikaniſche
Repräſentantenhaus auf das deutſche Volk machen muß.
Auch wenn ſich dieſe Parteinahme auf liberale Prinzipien
ſtützt, ſo wird der echte deutſche Mann, ſobald er ſieht,
daß ſie ſich gegen den großen deutſchen Staatsmann richtet,
keineswegs ſich von ſeinem Bismarck abbringen laſſen,
ſondern nur zu dem richtigen Schluß kommen, daß dieſe
liberalen Prinzipien keinen Schuß Pulver werth ſein
können, wenn ſie zu einer Verleugnung des nationalen

Seiten des Mundes anſcheinend noch tiefer in die harte
Haut preßte, hätte auch ein ſchärferer Beobachter nicht
aus den regungsloſen Zügen herauszuleſen vermocht. Und
dennoch rief es zuweilen den Eindruck hervor als hätte
die alte Lady ſich unter ihrem eigenen Dach nicht
heimiſch gefühlt, als wäre ſie durch die Anweſenheit des
jungen Mädchens mit dem heiteren, freimüthigen und
doch jungfräulich ſittigen Weſen ſtörend beeinflußt worden.
Denn ob ſie das alte Antlitz geneigt hielt, ob ihre Hände
feſt in einander ruhten: immer wieder ſandte ſie unter
den geſenkten Lidern hervor einen flüchtigen Blick zu Elly
hinüber, und dann zuckte es jedesmal um die zuſammen
gepreßten Lippen, als hätten unbarmherzige Strenge und
weibliche Milde in ihrer Bruſt im erbitterten Kampf mit
einander gelegen.

Ungeſtört ließ ſie ihren jugendlichen Gaſt vor dem
Kaminfeuer re gleichſam willenlos duldete ſie, daß
Elly den Tiſch mit den zur e befindlichen Erforder-
niſſen deckte, das einfache Mahl auftrug und mit herzig
fragendem Blick ihr gegenüber Platz nahm, ſie zuvor-
kommend bediente. Dann aber vermochte ſie ihr düſteres
Schweigen nicht länger zu wahren; wie Unnatur erſchienes ihr p viel kindlichem Zutrauen gegenüber. Wenn auch

ihren unerſchütterlichen Ernſt beobachtend, eröffnete ſie ein
Serrig welches, obwohl von ihrer Seite mit einer ge-
wiſſen Einſilbigkeit geführt, Beide bis in die Nacht hin
ein munter hielt. Mit einer gewiſſen Sorglichkeit leuch-
tete ſie Elly vom Flur aus nach dem Boden hinauf; erſt
nachdem dieſe niedergerufen hatte, keiner Hülfe mehr zu
bedürfen, kehrte ſie ſich der offenen Hausthür zu. Die
Lampe zur Seite ſtellend, trat ſie auf die Schwelle.
Lange blickte ſie in die laue Sternennacht hinauf. Die
tiefe Stille ringsum ſchien ihr wohlzuthun. Endlich aber
ſeufzte ſie tief auf. „Unbegreiflich, unbegreiflich,“ ent
wand es ſich leiſe ihren Lippen, könnte an Verrath
glauben, lägen nicht ſo viele Jahre dazwiſchen.“

Sie ſchloß die Thür und ſchob den Riegel vor. Gleich
darauf kehrte ſie in's Zimmer zurück, deſſen kleines Fenſter
noch immer der erquickenden Nachtluft geöffnet war. Sie
wollte es zudrücken, als ſie eines Zettels anſichtig wurde,
der unterhalb deſſelben auf dem Tiſche lag; ein kleiner
Feldſtein beſchwerte ihn.

Feſter legten ſich bei dieſer Entdeckung ihre ſchmalen
Lippen auf einander; zugleich wich der letzte Blutstropfen
aus ihrem Antlitz. Einen gleichſam erſterbenden Blick
ſandte ſie in die Dunkelheit hinaus dann erſt gewann ſie
es über ſich, den Stein zu lüften. Mit unverkennbarem
Widerſtreben hob ſie den Zettel empor. Augenſcheinlich
aus einem unſauberen e r geriſſen, war er wäh-
rend der kurzen Zeit ihrer Abweſenheit von der Straße
aus dort hingelegt worden. Zögernd und unter dem
vollen Eindruck des ſie faſt überwältigenden Schreckens ſenkte
ſie den Blick auf die mit einer Bleifeder ausgeführten
Schriftzüge.

„Jch muß Dich noch in dieſer Nacht ſprechen,“ las
ſie; „wenn Du glaubſt, daß das Mädchen eingeſchlafen
iſt, laß mich herein. Jn einer halben Stunde Alles
abgemacht. Jch muß Dich ſprechen, komme, was da wolle.
Bevor Du die Hausthür öffneſt, gen e das Fenſter;
wir gebrauchen keine Zeugen. Machſt Du Umſtände, ſo
rufe ich das Mädchen.“

ie von einer plötzlichen Lähmung befallen, ließ
Miß Eva die Hände mit dem Papier ſinken. Sie wußte,
daß ſie beobachtet wurde, und das allein gab ihr die
Kraft, in ihrer Haltung nichts von dem zu verrathen, was
in ihrem Jnnern vorging.

Endlich ermannte ſie ſich. Mit feſter Hand ſchloß
das Fenſter und ließ ſie den rothen Vorhang nieder,

orgfältig darauf achtend, daß er die Scheiben vollſtändig
bedeckte, und langſam begann ſie in dem engen Raume
auf und ab zu wandeln. Wie um ſich ſelbſt dadurch
zu ermuthigen, lispelte ſie ihre Gedanken vor ſich hin.



Denkens und Fühlens führen. Jedenfalls aber ob nun
die liberale Oppoſition durch eigene Schuld oder durch
den liberalen Parteieifer des amerikaniſchen Repräſentanken
Be zu einer ſolchen Stellung gekommen das deutſche

olk wird über diejenigen ein Verdikt fällen, welche ihre
r oder gar ihre Sympathien für die Re
publik ſah tellen als die nationalen Jntereſſen und als
die Anſtandspflichten, welche bei internationalen Händeln
eine Parteinahme für das Ausland verbieten. Jn keinem
Lande der Welt dürfte die liberale Geſinnungsloſigkeit ſo
weit gehen, daß man den um Deutſchlands Größe in erſter
Linie verdienten Mann preisgiebt und dadurch auslän-
diſchen Parteigenoſſen c weitere Handhaben zu
Perwſehatenn gegen die deutſche Regierung gewährt.

ag die Oppoſition im Jnnern das deutſche Volk in
Gegenſatz zur Regierung ſetzen, ſo wird man dieſe verkehrteAufa ung entſchuldigen. Aber nach Außen hin darf ſich

ein ſolcher Gegenſatz nicht geltend machen. Wer das thut,
handelt, wenn ſeine Oppofition gegen die Regierung
auch noch ſo berechtigt wäre, geſinnungslos und un
patriotiſch.

Politiſcher Tagesbericht.
Nach Eröffnung der 50. Plenar- Sitzung des

Hauſes der Abgeordneten am Dienstag theilte
der Präſident v. Köller mit, daß der Geſetz-Ent-gerf wegen Abänderung und Ergänzung des
Kommunalſteuergeſetzes eingegangen ſei. Auf der
Tagesordnung ſtand die zweite Berathung der Kreis
und Provinzialordnung für die Provinz Han-
nover. Bei S 1 Abſ. 1: „An die Stelle der bisherigen
Kreiſe und Amtsbezirke treten als Verwaltungsbezirke die
in der Anlage A. bezeichneten Kreiſe“ erhob ſich eine
lange prinzipielle Debatte über die Frage, ob es richtig
ſei, die Aemterverfaſſung der Provinz Hannover in die
Kreisverfaſſung umzuwandeln. Die Abgg. Dirichlet
(Fortſchr.), Bödiker (Centr.) und Dr. Windthorſt
(Eentr.) erklärten ſich entſchieden gegen 81 und die ganze
Vorlage. Der letztere bezeichnete die Vorlage als das
verhängnißvollſte Geſetz, welches für Hannover jemals
erlaſſen ſei und als den Markſtein des Todes des alten
Hannovers. Auch Abg. v. Meyer-Arnswalde (conſerv.)
bekämpfte die Vorlage, weil dieſelbe den Amtsvorſteher
beſeitigen wolle und weil der Landrath von Hannover dem
Landrathe der Provinz Brandenburg ſehr wenig ähnlich
ſehe, vielmehr ein naher Verwandter des Diſtriktskommiſſars

der Provinz Poſen zu ſein ſcheine. Die Abgeordneten
Dr. Köhler (nat.-lib.), Hahn (conſerv.), Lauenſtein
(nat.-lib.) und Dr. Brüel (Centr.) erklärten ſich für die
Vorlage, weil dieſelbe die Wünſche und Bedürfniſſe der
Provinz in ausreichender Weiſe berückſichtige und weil
dieſelbe im Weſentlichen das erfülle, was die Provinz
Hannover zu beanſpruchen berechtigt ſei. Dr. Brüel
allerdings erklärte, daß er für die Vorlage ſtimme, trotz-
dem ſie die innere Verſchmelzung der alten und neuen
Landestheile fördere, nicht um Gutes zu gewinnen, ſondern
um Schlimmeres zu verhüten und mit tiefem Schmerze,
weil wiederum eine alte liebgewordene Einrichtung der
Provinz Hannover verloren gehe. Miniſter v. Puttkamer
wendete ſich nur gegen die Ausführungen des Abg.
Windthorſt, dem er entgegenhielt, daß der hannvverſche
Provinziallandtag nichts mit ſeiner peſſimiſtiſchen An
ſchauung gemein und die Nothwendigkeit einer endlichen
Regelung der Verwaltungsverhältniſſe in Hannover aner-
kannt habe. Auch Windthorſt ſei ein viel zu guter Patriot
und Staatsmann, um nicht zu wiſſen, daß die Einheit
der Monarchie auch die Einheit in den fundamentalen
Grundſätzen der Geſetzgebung erfordere. Die Regierung
ſei mit größter Schonung und Zartheit unter Wahrung
der hiſtoriſchen Eigenthümlichkeiten vorgegangen. Nach
Schluß der Diskuſſion wurde die Anlage A (Eintheilung
der Kreiſe) berathen, zu welcher eine große Zahl von
Abänderungsanträgen lokaler Natur vorlagen, die indeſſen
ſämmtlich abgelehnt wurden. Alsdann wurde 81 Abſatz
angenommen, ebenſo Abſatz 2 mit dem dazu gehörigen
Verzeichniſſe der Wahlbezirke der Provinz Hannover und
alsdann die 88 2——-23 ohne Debatte, worauf die Fort-
ſetzung der Berathung auf Mittwoch 11 Uhr ver-
tagt wurde.

Wie man aus Braunſchweig ſchreibt, wird dort
demnächſt (wahrſcheinlich im März) ein außerordent-
licher Landtag einberufen werden. Es iſt zwar nochnicht offiziell gemeldet, welche Vorlagen demſelben ge
macht werden ſollen, doch wird es ſich unzweifelhaft um
Erledigung der ſchwebenden Eiſenbahnfragen, bezw.
Genehmigung des mit rku abgeſchloſſenen diesbezüg-
lichen Vertrages handeln. Die Grundzüge dieſes Ver
trages ſollen, wie verlautet, die ſein, daß die braun-
ſchweigiſche Bahn vollſtändig an Preußen über-
eht, und daß dagegen Preußen für die projektirten Se-ſandärtahnen, wenn auch nicht ganz nach dem urſprüng-

lichen Plane und mit gewiſſen Modifikationen, die erfor
derliche Konzeſſion für das preußiſche Gebiet ertheilt.

Der Landesausſchuß von e nge hat am
Dienstag den Geſetzentwurf betreffend die Verſchmel-
zung der bisherigen drei Steuerdirektionen in
ElſaßLothringen in eine mit dem Amtsſitze in Straß-
burg in namentlicher Abſtimmung mit 26 gegen 22 Stim-
men angenommen.

Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe begründete am
Dienstag der Abg. Schönerer ſeinen Antrag auf Unter-

„Jch glaubte, ihn für todt halten zu dürfen,“ hieß
es da, „und jetzt, da ich ihn am meiſten fürchten muß,
erſcheint er wieder. Die Höklle hat ſich an ſeine Ferſen
geheftet, jagt ihn von Ort zu Ort, oder er wäre lieber
in den Tod gegangen, als hierher zurückgekehrt. Und er
verſprach unter allen erdenklichen Schwüren, mich nie mehr
heimzuſuchen.“

Sie blieb ſtehen, ſann einige Secunden nach, und ſich
mit der Hand vor die Stirn ſchlagend, brach ſie wieder
in die von Verzweiflung eingegebenen Worte aus:

„Was gelten ihm Verſprechen und Eide? Nur er
kann es geweſen ſein, der meinen Aufenthalt verrieth
ich war ihm noch nicht Selavin genug; mein letztes Stück
Brod will er mir gewaltſam entwinden, mir und An-

deren.“ (Fortſetzung folgt.)

ſtützung der Familien der auf Grund der Ausnahme-
verordnungen Ausgewieſenen. Nach wiederholter Auf-
forderung, bei der Sache zu bleiben, entzog ihm der Prä-
n das Wort. Miniſterpräſident Graf Taaffe gab
odann Aufklärungen über die bis jetzt getroffenen polizei-

lichen Verfügungen. Darnach ſind bisher 23 Ausländer
ausgewieſen, 215 Jnländer theils internirt, theils ausge
wieſen. Jn Betreff der zu gewährenden Unterſtützungen
ſeien die Geſetze über die Armenpflege maßgebend. Graf
Taaffe verlas r eine Stelle ans der in Peſt er
ſcheinenden e unft“, worin die Familien der von den
polizeilichen Maßregeln Betroffenen aufgefordert werden,
jede Unterſtützung der „Staatsbeſtie“ zurückzuweiſen. Der
Antrag Schönerers wurde ſchließlich mit 155 gegen 25
Stimmen abgelehnt.

Das Abgeordnetenhaus beſchloß ferner, nachdem der
Handelsminiſter die Einwürfe Herbſt's widerlegt hatte, in
die Spezialberathung der Vorlage betreffend die Ver-ſtaatlichung der Franz -Joſcſbahn, der Rudolf-

bahn und der Tr ehe einzutreten. Der
Abg. Bareuther beantragte die Regierung aufzufordern,
wegen des Ankaufs der über die Grenze reichenden Strecken
der bayerſchen Bahnen mit der bayerſchen Regierung in
Verhandlung zu treten.Jn derſelben Sitzung des Abgeordnetenhauſes über

reichte der Handelsminiſter die am 18. d. M. in Paris
abgeſchloſſene Handelskonvention mit Frankreich
und erſuchte um möglichſt raſche verfaſſungsmäßige Be
handlung derſelben.

Die franzöſiſche Deputirtenkammer berieth am Diens-tag die Vorlage vetreffend die Organiſation des

Elementarunterrichts und nahm den Artikel, welcher
beſtimmt, daß dieſer Unterricht in den Staatsſchulen aus
ſchließlich Laien anvertraut werden ſoll, trotz des Einſpruchs
des Biſchofes Freppel an. Am Donnerstag ſoll über
die durch die neue Organiſation nothwendig werdende Ver-
mehrung der Ausgaben berathen werden, deren Genehmig-
ung mit Rückſicht auf die gegenwärtige Finanzlage für
zweifelhaft gehalten wird. Der Konſeilpräſident Ferry
legte den mit Oeſterreich Ungarn abgeſchloſſenen
Handelsvertrag vor. Die Kammer beſchloß die
Dringlichkeit für die Berathung deſſelben. Der „Temps“
erklärt die Nachricht von der Entſendung neuer Verſtärk-
ungen nach Tonkin für unbegründet. Tricou iſt hier
eingetroffen.

Der König von Annam drückte in einem Tele-gramm an den Präſidenten Grévy ſeine Genugthuung über

die Legung des Kabels aus. Gleichzeitig gab der
König der Hoffnung Ausdruck, daß der neue Vertrag mit
einigen Milderungen für Annam bald ratifizirt werden
möge.

Ein grelles Licht auf den Werth der philanthropi-
ſchen Phraſen, mit welchen England ſeine habgierige aus-
wärtige Politik zu bemänteln pflegt, wirft der erſte Schritt,
mit dem General Gordon ſeine Thätigkeit im Sudan be
gonnen hat. Noch vor ſeiner Ankunft in Khartum hat er
öffentlich erklären laſſen, daß der Sklavenhandel frei
ſein ſoll. Daß das praktiſch ſein mag, laſſen wir gelten.
Die Hauptgegner Aegyptens im Sudan ſind die
Sklavenhändler, denen gerade Gordon ſelbſt als Ge-
neralgouverneur des Sudans einſt das Handwerk gelegt
hatte und die deshalb ihren ganzen Einfluß auch jetzt
gegen ihn aufbieten würden, wenn er ihnen nicht ent-
gegenzukommen wüßte. Wie die Dinge nunmehr liegen,
iſt es wohl möglich, daß es ihm gelingt Zwieſpalt unter
die Anhänger des Mahdi zu bringen und eine Verwirr
ung zu erzeugen, die der Räumung des Landes zu ſtatten
kommen und den Mahdi überdies an weiterem Vordringen
gegen Norden verhindern würde. Damit hätte England
ſeinen Zweck erreicht und Gordon wäre der Held des
Tages. Praktiſch, das wiederholen wir, mag das von ihm
eingeſchlagene Verfahren alſo ſchon ſein. Selbſt in Eng-
land jedoch, wo man an dem Erfolge Gordons ſo leiden-
ſchaftlich intereſſirt iſt, hat die unverfrorene Grundſatzloſig-
keit des Generals unangenehm berührt. England war bis-
her ſtolz, der energiſchſte und rückſichtsloſeſte Gegner des
Sklavenhandels in der ganzen Welt zu ſein und wußte
dieſe Stellung auszubeuten, um ſeine Herrſchaft auf allen
Meeren rückſichtslos geltend zu machen. Niemand kann
auch leugnen, daß es ſeiner Jnitiative vor allem zu danken
iſt, wenn dieſes ſcheußliche Geſchäft in dem letzten Men-
ſchenalter gegen früher ſehr zurückgegangen, wenn es auch
keineswegs ausgerottet iſt, wie ſich manche philanthropi-
ſche Seele bei uns einbilden mag. Und nun kommt der
Bevollmächtigte Englands in Nordoſtafrika und läßt es
ſeine erſte Handlung ſein, den Sklavenhandel wieder her
zuſtellen, weil das unter den gegebenen Umſtänden „op-
portun“ ſcheint! Das iſt ſehr bezeichnend für das rohe
Zweckmäßigkeitsprinzip ſeiner Politik. Wie Gordon dabei
abſchneiden wird, hängt vom Erfolge ab. Schlägt die
Maßregel durch, wird man ein Auge zudrücken, gelingt ſie
aber nicht, dann mag er ſich darauf gefaßt machen, der
Sündenbock für die Beſchämung ſeines Landes zu werden
und aller Ehren verluſtig zu gehen, die ſeiner zu Hauſe
warten. Er ſpielt deshalb ein hohes Spiel, wir werden
ſehen, was das Ende iſt.

Wegen des t zwiſchen Montalto und
Corneto während der Vorbeifahrt des Hofzuges
iſt eine Verhaftung bis jetzt noch nicht erfolgt, auch iſt
die Beſchaffenheit des Jnhalts der am Thatorte aufge-
fundenen Flaſche noch nicht feſtgeſtellt. Aus Jtalien wie
aus dem Auslande ſind dem Könige zahlreiche Glückwunſch-
telegramme zugegangen, viele Mitglieder des diplomatiſchen
Korps erſchienen am Vormittage im Quirinal, um Er
kundigungen über den Vorfall einzuziehen. Der Papſt
ließ bereits geſtern dem Kaplan des Königs ſeine Jndigna-
tion über den Vorfall ausdrücken. Das Journal „Fanfulla“
hat eine Subſkription zu einem Geſchenk für den Karabinier
Varicchio eröffnet. Dem „Moniteur de Rome“ zufolge
ſoll das nächſte Konſiſtorium in der zweiten Hälfte des
kommenden Monats abgehalten werden.

Der Munizipalrath der Stadt Rom hat beſchloſſen,
den König zu ſeiner glücklichen Rückkehr zu beglückwünſchen.

Die engliſche Regierung hat auf Anſuchen des General
konſuls Baring die Verſtärkung des engliſchen Okku-
pationskorps in Egypten beſchloſſen und iſt bereits
am Dienstag ein Bataillon Jnfanterie und eine Batterie
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Artillerie von Malta nach Egypten abgegangen. Ein
Bataillon Jnfanterie aus Gibraltar wird nach-

olgen.
„Daily News“ melden aus Suakim vom Montag:

Das Transportſchiff „Jumna“ iſt mit 739 Mann engliſcher
Truppen hier angekommen.wo eihinden Mann der Garniſon von Tokar
machten, wie aus Suakim vom 19. d. gemeldet wird, einen
Ausfall, griffen die Jnſurgenten an, tödteten und ver
wundeten viele derſelben und erbeuteten eine Anzahl Vieh
und Kameele.

Das neue ſerbiſche Kabinet hat ſich in der be-
reits geſtern telegraphiſch gemeldeten Zuſammenſetzung
mit folgender Abänderung h Gudovic
übernimmt Bauten und interimiſtiſch Volkswirthſchaft, der
Juſtizminiſter Marinkovic übernimmt interimiſtiſch Un
terricht, während der Geſandte in Rom, Kujandzic, zureventuellen Uebernahme dieſes Portefeuilles hierher beruſen

iſt. Pirotſchanac hat dem neuen Kabinet ſeine Unter-
ſtützung zugeſichert. Der König ſ4 an den früheren
Miniſterpräſidenten Chriſtic ein Handſchreiben gerichtet, in
welchem er demſelben für die ihm in gefahrvoller Zeit
geleiſteten Dienſte ſeinen Dank ausſpricht.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 19. Februar.

Se. Majeſtät der Kaiſer hatte am Montag Näch-
mittag nach der Rückkehr von der Spazierfahrt eine längere
Konferenz mit dem Vice- Präſidenten des Staats miniſteriums
von Puttkamer. Abends wohnte der Kaiſer der Vorſtellung
im Schauſpielhauſe bei, verblieb dort bis gegen 9 Uhr und
kehrte ſodann nach dem königlichen Palais zurück, woſelbſt
die Majeſtäten den Thee und das Souper allein ein-
nahmen. Um 10 Uhr begab ſich der Kaiſer nach der
öſterreichiſchungariſchen Botſchaft, wo der Kaiſer bis gegen
1 Uhr verblieb. Am Dienstag Vormittag nahm der
Kaiſer zunächſt die üblichen Vorträge entgegen und em-
pfing hierauf die Meldungen mehrerer höherer Offiziere.

Mittags arbeitete der Kaiſer längere Zeit mit dem
Chef der Admiralität und dem Chef des Militärkabinets
und unternahm vor dem Diner eine Spazierfahrt.

Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronprinz
nahm geſtern Vormittag 11 Uhr mehrere militäriſche
Meldungen und demnächſt einige r entgegen. Am
Abend wohnten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin der
Vorſtellung im Opernhauſe bei und gegen 10 Uhr begaben
die kronprinzlichen Herrſchaften ſich nach der öſterreichiſchen
Botſchaft.

An der Spitze der ruſſiſchen Depntation, welche,
wie wir geſtern meldeten, zur Begrüßung unſeres Kaiſers
am 27. d. M., dem Tage, an welchem er vor 70 Jahren
den St. Georg-Orden erhielt, entſendet werden ſoll, wird
ſich, wie uns heut mitgetheilt wird, Großfürſt Michael
Nikolajewitſch, ein Oukel des Zaren befinden. Der Groß-
fürſt (geb. 25./13. Oktober 1832) bekleidet in der ruſſiſchen
Armee den Rang eines Generalfeldmarſchalls und iſt
Präſident des Reichsraths. Der preußiſchen Armee ge-
t als Chef des 1. ſchleſiſchen Huſarenregiments

r. 4 an.
Ueber ein ergreifendes Familiendrama, das ſich

in der vergangenen Nacht in dem Hauſe Dresdenerſtraße 45
in Berlin abſpielte, wird nach an Ort und Stelle einge
ogenen Erkundigungen das Nachfolgende berichtet: DiePerleree Etage des genannten Hauſes wird von der Poſa-

mentierwaarenhandlung und Wäſchefabrik von Eduard
Blachowsky bewohnt. B. ſoll, nach Ausſage von Haus
bewohnern, mit ſeiner Ehefrau nicht im beſten häuslichen
Frieden gelebt haben, ſo daß Zänkereien gewiſſermaßen zur

agesordnung gehörten. So wollen Hausbewohner auch
in der vergangenen Nacht wieder einen heftigen Wortſtreit
zwiſchen den Eheleuten gehört haben, der plötzlich damit
endete, daß in der B.'ſchen Wohnung mehrere Schüſſe er-
dröhnten, während unmittelbar darauf ein lauter Aufſchrei
und ein anhaltendes Jammern gehört wurde. Die in Folge
der Schüſſe allarmirten und herbeieilenden Hausbewohner
fanden, nachdem die B. ſche Wohnung gewaltſam geöffnet
worden, die Frau B. mit drei Schüſſen im Unterleib, in
der Bruſt und an der Schulter heftig blutend auf der
Erde liegen, während der Ehemann mit zwei Schuß-
wunden im Kopf als neben ihr auf der Erde lag.
Die drei Kinder der B.'ſchen Eheleute, zwei Mädchen im
Alter von 12 und 4 Jahren, ſowie ein Knabe von 8 Jahren
ſchliefen in ihren Betten im Nebenzimmer. Die lebens
gefährlich verletzte Frau wurde auf Anordnung des ſofort
hinzugerufenen Reviervorſtandes nach Bethanien geſchafft,
wo ſie jedoch bereits heute früh 6 Uhr verſtorben ſein
ſoll. Die Kinder haben vorläufig bei Verwandten ein
Unterkommen gefunden.

Die erſte ſchleſiſche Arbeitercolonie nach dem
Muſter von Wilhelmsdorf wird im Kreiſe Rothenburg inder Oberlauſitz angelegt werden. Für dieſelbe
iſt ſeitens des betreffenden ſchuaſiſchen Comités das im

genannten Kreiſe belegene Rittergut Wunſcha angekauft
worden. Die Eröffnung der Colonie iſt für die nächſte
Zeit r noch nicht zu erwarten, u. a. deswegen, weil
vor der Eröffnung ein unumgänglich nöthiger größererBau noch aus führt werden muß.

Der Regierungsdirektor v. Jäger in Ludwigs
hafen, Direktor der Pfälziſchen Ludwigsbahn, t am Diens
tag früh im Alter von 70 Jahren plötzlich geſtorben.

Der berühmte Wiener Chirurg Profeſſor Dr.
Th. Billroth erläßt in einem Schreiben folgende War-
nung: „Es ſind mir innerhalb der letzten Monate vier
Fälle vorgekommen, in welchen Finger mit ganz unbedeu-
tenden Verletzungen durch linnig Anwendung von
Karbolſäure brandig geworden ſind; in allen vier an
handelte es ſich um Kinder, deren Eltern die Verordnung
eines Karbolverbandes ſelbſt gemacht hatten, „weil die
h gut für die Wundheilung ſein ſoll.“ Die
Karbolſäure hat ſchon jetzt in der Chirurgie eine weit be
ſchränktere Anwendung als früher wir haben die Gefahren,
welche dieſelbe unter Umſtänden herbeiführen kann, erſt
nach und nach kennen gelernt; das Mittel kann nicht nur
Entzündung und Brand erzeugen, ſondern auch durch Blut-
vergiftung tödten; es entfaltet ſeine guten Eigenſchaften
nur in der Hand des kundigen Arztes. Jch widerrathe
hiermit aufs Dringendſte, ohne Anordnung eines Arztes
Karbolſäure anzuwenden. Als das beſte Ümſchlagsmittel



bei friſchen Verletzungen rathe ich das in den Apotheken
käufliche „Bleiwaſſer“ an.“

Lokales.
Halle, den 20. Februar.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die erſte Generalverſammlung des Pro-

vinzial-Erziehungs- Vereins für die Provinz
Sachſen wurde heute (Dienstag) um 3 Uhr Nachmittags
im Hotel zum „goldenen Ring“ abgehalten und mit Gebet
(geſprochen von Fern Paſtor Eger) eröffnet. Darauf
gab der Vorſitzende, Herr Paſtor Medem, im Namen
des Vorſtandes der jetzt an Stelle des Provinzialaus
u en Verein ſelbſtändig leitet, einen kurzen Bericht
über den Stand und die bisherige Thätigkeit des Vereins.
Daraus geht hervor daß die Arbeit des Vereins einen
immer weiteren Umfang annimmt, derſelbe hat bis jetzt
nicht weniger als 367 Kinder in ſeine Pflege aufge
nommen, der Vorſitzende ſprach Allen, die durch Zahlung
oder durch Arbeit dieſem Erfolge beigetragen haben,den Dank des Sohne aus. Sodann verlaß er ein
Schreiben, in dem dem Verein 600.4 überwieſen werden
und dankte auch dieſem ungenannten gütigen Geber r
lich im Namen der Verſammlung. Es folgte die Dur
berathung der Statuten des Vereins, aus denen wir nur
für diejenigen denen die äußerſt wichtigen und ſegensreichen Veſtrebungen noch nicht bekannt ſein ſollten, her

W daß der Verein den Zweck hat, verwaiſten, ver
wahrloſten oder aus anderen Gründen einer Erziehung
bedürftigen Kindern eine chriſtliche Erziehung zu Theil
werden zu laſſen. Die Kinder werden zu dem Zwecke
geeigneten Vereinen oder Familien übergeben. Auch nach
der Confirmation ſorgt der Verein für ihre Unterbringung
in die Lehre u. dergl. Bei einzelnen Punkten entſtehen
längere Debatten doch werden die Statuten mit einem
kleinen Zuſatze in der beantragten Faſſung angenommen.
Der Vereinsvorſtand wurde ermächtigt, die Geſchäfts
ordnung, zu deren Verleſung die Zeit nicht mehr ausreicht,
den Statuten hinzuzufügen und ſie mit dieſen den Mit-
liedern zugehen zu laſſen. Zur Verleſung kam noch der
ntwurf eines Reglements über das Verhältniß des

Provinzialvereins zu den Zweigvereinen. Endlich wurde
noch der Vorſtand durch Akklamation wiedergewählt und
dann die Generalverſammlung mit Geſang und Segen ge-
ſchloſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Originagl-Correſpondenzen ift nur mit

Quellenangabe geftattet.)

Delitzſch, den 19. Februar. (Leichenfund.)
Geſtern Nachmittag wurde in der Nähe des benachbarten
Dorfes Kertitz von dem Gutsbeſitzer Große daher beim
Räumen eines Waſſergrabens die Leiche eines neugebore-
nen Kindes gefunden. Von der Mutter fehlt vorläufig
jede Spur; hoffentlich bringt die Unterſuchung des Ge
richts, von welchem morgen zunächſt die Aufhebung der
Leiche erfolgen wird, Licht in die Sache.

Spröda (Kreis Delitzſch), 19. Februar. (Feuer.) Der
heftige Oſtwind entfachte vorgeſtern im Hauſe des Herrn Orts-
ſchulzen Schmidt hierſelbſt den Räucherſchmoch zur hellenFlamme, in Folge deſſen der Jnhalt der Räucherkammer, Fleiſch

und Wurſt eines 5 Ctr. ſchweren Schweines, verbrannte.
K. Naumburg, 19. Februar. (Schwurgericht.) Am heu-

tigen zweiten und letzten Sitzungstage unſeres Schwurgerichtes
wurde zunächſt gegen den Wagenſchieber Förſter und die
Wittwe Gries aus Weißenfels verhandelt, von denen erſte-
rer des wiſſentlichen Meineides, letztere der Verleitung dazu
da cpwid gt war. Frau G. war nämlich im Herbſte v. J. mit
einem Miether in Prozeß gerathen, der ihr beim Verlaſſen der
Wohnung einen Theil des Miethsbetrages abgezogen hatte, weil
er nothwendige Reparaturen an der Wohnung ausgeführt habe.
d G. behauptete zwar, der Miether habe ſich zur Aus-
ührung aller Reparaturen auf eigene Koſten verpflichtet, der

Miether wandte aber ein, er habe dies nur in der Voraus-
ſetzung und unter der Bedingung übernommen, daß er was
nun nicht geſchehen länger wohnen bleiben dürfe. Frau G.
verief ſich aber auf Förſters eidliches Zeugniß, daß er beim
Vertragsabſch.uſſe in einem Nebenzimmer geweilt, aber von der
Bedingung des Längerwohnenbleibens nichts gehört habe. Es
wird nun heute erwieſen, daß F. in Wahrheit die Miethsunter
handlungen nicht hat mit anhören können, da er an jenem Tage
auswärts auf Arbeit geweſen, und ſo wird Förſter ſowohl wieFrau Gries zu je 18 Monaten Zuchthaus verurtheilt, auch ihnen
die Befähigung, zeugeneidlich vernommen zu werden, für immer
abgeſprochen. Zum Schluß wird gegen den Zimmermaler
Krombholz von hier verhandelt, der, wie ich Jhnen vor Kurzem
berichtete, in einen Kriminalprozeſſe gegen den Kaufmann
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e der Angeklagten, welche ſie bis zum Schluß der Ver-
handlung aufrecht erhält, ſei ſie nach der Geburt des Kindes
ohnmächtig geworden und nach ihrer Erholung habe ſie das
Kind todt unter ſich gefunden. Aus Scham gegen die übrigen
Arbeiterinnen habe ſie dann das Kind in einem Stalle und zu
letzt auf einem Boden e gehalten, woſelbſt es dann ge-
bare worden ſei. Der Obductionsbefund ergab, daß das Kind

ei der Geburt gelebt hat und in Folge einer Zertrümmerungdes Hinterkopfes, welche mit einem feſten Gegenſtande herbeige-

für ſein muß. geſtorben iſt. Der Spruch der Geſchworenen
autete daher auch auf ſchuldig und wurde die Angeklagte zu

1 Jahr 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.
Torgan, den 19. Februar. (Miſſionsbeiträge ſeit

dem 1. Juli 1883.) Dem Berichte des Herrn Paſtor Zänker
über die Sammlungen für die e denzrif ion entnehmen wir
folgende Zahlen die Kirchenkollekte beim Miſſionsfeſte betrug
223,10 die Collekte bei der Nachfeier 210 bei einer Miſ
ſionsſtunde 226 .4. Der Ertrag des Frauen-Sammel-
Vereins belief ſich auf 66,75 Aus den anderen Ortſchaften
der Ephorie Torgau waren eingeſendet worden 19025 ſodaß
die Geſammtſumme ſich auf 692,36 beläuft. Da mehrere
Miſſionsfreunde ihre Gaben direkt den Miſſionsanſtalten zu

ſo mag ſich obige Summe wohl noch um einige Hundert
ark ſteigern. Ferner kommen noch dazu die Arbeiten von

zwei ſehr thätigen er welcheebenfalls direkt den P e talten zugehen und größtentheils
in Kleidungsſtücken für die Mädchen unter den Kolhs in Jndien

ämmtliche Beiträge vertheilen ſich etwa zu gleichen
Theilen auf die „Berliner Miſſion“ (Wangemann) und auf die
„Goßnerſche“ (Plath). Der letzteren werden auch von hier aus
die Erziehungsgelder für zwei Waiſenkinder in dem Miſſionshauſe
zu Ranchi in Jndien geſendet im Betrage von t 60 .4.

Heldrungen, 18. Februar. (Urnen. Alte Münzen.
Verpflegungsſtation.) Beim Tiefpflügen eines zum Ritter-

ute Harras gehörenden und in der Nähe deſſelben liegenden
lckers fand man außer menſchlichen r welche

auf eine alte Begräbnißſtätte hinweiſen, auch eine kleine wohl
erhaltene Urne, während auf dem Acker eines anderen Beſitzers
durch den Pflug verſchiedene alte Münzen an das Tageslicht
gefördert wurden. Ueberhaupt ſind in der Nähe dieſes ganz
eigenthümlich gelegenen Ortes und beſonders in ſogen. Hünen-
gräbern auf der mücke, ſo wie auf dem Heidenhügel bei
Hauterode ſchon früher öfter prähiſtoriſche Funde (Urnen,
ſteinerne Werkzeuge, Waffen u. dergl.) gemacht worden. Seit-
dem hier eine Verpflegungsſtation eingerichtet iſt, hat auf einmal
da rennt Anſprechen der armen Reiſenden in den Häuſern
aufgehört.

Nordhauſen, d. 19. Februar. (Verſchiedenes.)
Die Wahl des Herrn Gerichtsaſſeſſors Kießling zu
Berlin zum zweiten Bürgermeiſter (erſter beſoldeter Stadt-
rath) unſerer Stadt auf 12 Jahre hat jetzt die Allerhöchſte
Beſtätigung erhalten. Geſtern Nachmittag verſuchte
beim Einlaufen des Northeimer Omnibuszuges in den
hieſigen Bahnhof der Bahnarbeiter Rauchhaus von hier
noch während der Fahrt auf einen andern Wagen zu
ſpringen, ſprang jedoch fehl und ſtürzte auf das Geleis;
es wurde ihm der eine Fuß überfahren. Nachdem er in
das hieſige Krankenhaus im Siechhofe gebracht worden,
mußte ihm der ſchwerverletzte Fuß amputirt werden.
Nordhauſen wird zu ſeinen 2 Apotheken (die alte Raths-
oder Adlerapotheke neuere Mohrenapotheke) noch eine
dritte ſelbſtſtändige Apotheke erhalten. Die Er-
richtung derſelben iſt bereits vom Herrn Oberpräſidenten
genehmigt worden. Dieſelbe ſoll im mittleren Theile der
Neuſtadt, alſo im ſüdlichen Theile unſerer Stadt, ein-
gerichtet werden. Die Königliche Regierung zu Erfurt
hat ſchon die Aufforderung an geeignete Bewerber ergehen
laſſen, ſich zur Einrichtung dieſer Apotheke bei ihr ſchrift
lich unter Beifügung der erforderlichen Zeugniſſe zu
melden.

S Vom Südharze, 19. Februar. (Die neue Harzbahn-
ſtrecke) Scharzfeld-Lauterberg-Andreasberg gedenkt
man bis zum 1. April dieſes Jahres fertig zu ſtellen und an
dieſem Tage dem Betriebe übergeben zu können. Die 3 Bahn-
höfe (zu Lauterberg, Oderthal und Andreasberg) werden
im Laufe der nächſten Wochen erbaut werden, das Material dazu
iſt bereits angekommen.

y Apolda, 19. Februar.
ringer Feuerwehrmänner), verbunden mit einer Ausſtellun
von allen auf das Feuerlöſchweſen im Beſonderen, ſowie au
das Rettungs und Sanitätsweſen im Allgemeinen bezüglichen
Geräthe und Utenſilien tagt im Monat Juli zum erſten Male
in unſerer Stadt.

Für die Vermählung des Erbprinzen von Anhalt
mit der Prinzeſſin Eliſabeth von Heſſen in Philippsruhe iſt
nun der 13. April feſtgeſeßt. Der Einzug der Neuvermählten
in Deſſau erfolgt am 15. April; ſpäter eine größere Reiſe nach
dem Süden.

Zuckerbericht der Magdeburger Lörſe
vom 19. Februar 1884.

Granulated 31.50-32.00 l
i J. 31.00 SKryſtallzucker II. 30.50

w

(Der Verbandstag der Thü-

Monat bez. April-Mai bez., MaiJuniErbſen per Wöoo Kilogr. Kochwaare e ber ſuue
wagare 158-170 nach Huaglität bez. Oelſaaten pr. 100
Kilogr., gekündigt CEtr., Winterraps bez., Sommerraps

J 4 i J z hat bez.Rüböl per ogr. mit Faß, i ündiS Tte. Vor mu Faß g ermine flauer, gekündigt

und MaiJuni 65,6-65,3 .4 bez., Juni-Juli 65 .4 bez., Sep

8 3 9 2833 gehen 49,6--49,7 re Juli- Na 504—50, bez.

ugu ez. irià e an e n Faß 5 n ver 109 ter
eizenme -50--24,75, 0 24,75 25Nr. O u. 1 22,00--2000. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 ver 106

Fiogr brutto incl. Sack, Termine flauer, gekündigt 500 Er.per dieſen Monat und Februar-März 19,90 bez. Mir aprit
bez., April-Mai 20,10--20,05 bez., MaiJuni 20,25

bez., Juni-Juli 20,45 .4 bez.
Leipziger Produktenbörſe vom 19. Februar. Weizen per

1000 Ko. netto loco hieſiger 180—189 .4 bz. fremder 1
208 nominell. Roggen per 1000 Ko. netto loco

fremder 145—-156 bz. Still.

G. Roggen loco unverändert, auf
ai

till, pr. Februar 38*, Br., pr. März 38. Br.dai 39 8

r erAuguſt December 8,50 Bf. Antwerven. (Schlußbericht). et

nirtes, Type weiß, loco 19* bz. u. Bf., per März 19 bz., 197
Bf., per April 19*. Bf., per September December 21 Bf.
Weichend. New-Hork, den 18. Februar. Raff. Petroleum709 Abel Teſt in NewYork 85. Gd. do. do. in Philadelphia
8 Gd., rohes Petroleum in NewYork 77/,, do. Pipe line Cer
tificates 1 D. C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle e der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 19. Februar Abends am neuen Unter-
haupt 2,56, am 20. Februar am neuen Unterhaupt 2,50 Meter.

Wafſſerſtand der Unftrut am Brückenpegel bei Straufßfurt

am 1,59 Tiger erWaſſerfſtaud der Eibe bei Magdeburg am 19. Februar
Am Pegel 2,30 Meter über 0.

Börfennuachrichten.
GBDBerlin, 19. Februar. Die heutige Fonds- und Aktien

Börſe eröffnete in recht feſter Haltung und mit theilweiſe etwas
böheren Notirungen auf ſpekulativem Gebiet. In dieſer Bezieh-
ung waren die günſtigen Tendenzmeldungen der fremden Vör-
ſenplätze von beſtimmendem Einfluß. Die Spekulation zeigte
ſich auch heute ſehr reſervirt und Geſchäft und Umſätze beweg
ten ſich in engſten Grenzen. Auch im weiteren Verlaufe des
Verkehrs blieb die Stimmung feſt und die Courſe durchſchnitt
lich behauptet. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit
für heimiſche ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins tragende
Papiere ſtellten i der Haupttendenz entſprechend theilweiſe
etwas höher. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
hatten in meiſt recht feſter Haltung belangreichere Umſätze für

Auf inſich. Der Privatdiskont wurde mit 2, notirt.i I 0 in n3 965,, 2660--27 7 ln im Silberberg aus Halle hier als Zeuge vernommen worden Form n S S 7 ternationglem Gehiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien auf
ahren war und dabei einen Theil ſeiner Vorſtrafen verſchwiegen hatte. K e nzucker von v 25.50 2580 etwas erhöhtem Niveau mit unweſentlichen Schwankungen ziem-

Deswegen als des wiſſentlichen Meineides ſchuldig verhaftet und Korn S 89 en 2560 80 e lich lebhaft um; auch Franzoſen waren feſter, Lombarden un-
bens heute angeklagt, wird er indeſſen freigeſprochen, da ſein Verthei- Rachprooucte 2660 23560 verändert und ruhig. Von den fremden Fonds ſind Ungariſcheſofort diger ausführt, der Angeklagte ſei über die Frage nach den Terng Unkemiſchieden (Weittags) Goldreute und Italiener als etwas beſſer, auch Ruſſiſche Anleihen
hafft, Strafen nicht im Klaren geweſen und habe auch ſeine unrichtige enden H lage 5 ühr: g. ſt als feſter und ziemlich lebhaft zu nennen. Deutſche und preu-

Angabe widerrufen, noch ehe dem Prozeßgegner dadurch ein Reg tachm a 9 Uhr. Feſt. ßiſche Staatsfonds wieſen in feſter Haltung mäßiges Geſchäft
ſein Nachtheil erwachſen ſei. Paffinade u auf; inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und ſtill. Bankaktient ein C Köſen, 19. Februar. (Zum Beſten armer Confir n de 3175--3200 waren recht feſt; Deutſche Bank belebt und ſteigend; auch Dis

manden) fand, wie ſeit Jahren ſchon, auch in dieſen Tagen Gem, M r 30 51 00 e konto-Kommanditantheile etwas beſſer. Jnduſtriepapiere feſterdem wieder, ein Concert im Hotel zum muthigen Ritter hier ſtatt, Kepen Feſt S ä und theilweiſe belebt; Montanwerthe ſchwach. ken e
ra in u r t mit anmuthi K artoſf aſ iritus per 10,000 129 loco ohne Faß 47.80 e und ruhig; oſplandiſhe

gen Geſängen ausge urde. as mi tett e e üdbahn un arienburg-Mlawka ſchwächer.ſelbe Gorm Korys der Topelle des 4. Jagerbacaſeng d aceez bis 830 Courſe um 2 Uhr. 244,00, Fran-
s im vervollſtändigte den muſikaliſchen Theil des Abends in wohlge- oſen 526,00, Heſterr. Kreditaktien 53400, Dortmunder Stamm
ekauft h Weiſe. Reicher Beſuch, reicher Beifall und ein Ertrag Marktverichte. Prioritäten 82,50, Laurahütte 111,25, Darmſtädter Bank 154,50
ächſte von III .4 waren das Ergebniß des wohlthätigen Arrangemente, Magdeburg, d. 19. Februar. Landweizen 178-186 Deutſche Bank 149,12. Diskonto 195,12, Freiburger 1190n Weißenfels, 19. Februar. In der höheren Töchterſchule ſoll Weiß- glatter engl. Weizen 168-—176 Rauh Wecklenburger 204,50, Mainzer 10912, Marienburg Sor, Rechte
weil zu Beginn des nächſten Schuenrg der Turnunterricht obliga- weizen 158--164 Roggen 148—-158 Chevaliergerſte Oderuferbahn 193,87, Oberſchleſiſche 273.40, Oſtpr. Südbahn
ßerer toriſch eingeführt werden. Die Luftheizung der erſten Stadt 175-—190 Landgerſte 153—167 Hafer 136—154 pr. 108,25, Galizier 12400., h 335,00, Oeſterr. Nordweſtbahn

ſchule ſoll ſoviel zu wünſchen t daß man beſchloſſen 1000 kg. 306,00, Gotthard 96,25, Bu chtehrader Bahn 78,25, Rumänier
wigs hat, im nächſten Winter an deren Stelle Oefen aufzuſtellen. Berlin, den 19. Februar. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ſtill, 19325, Oeſterr. Papierrente 67,25, Oeſterr. Silberrente 67,75,

g u. Schönebeck, den 19. Februar. (Geſchleift.) Bei den QualiTermine flau, gekündigt Ctr. Loco 165—204 geh
tät bez. gelbe S S 173,5 bez., per di

ärz bez., März-

1860er Looſe 119,00, Jtaliener 93,12, alte 87,62, Ruſſen
1880er 73,00, Oeſterr. Goldrente 85,50, 4 Ung. Goldrente 76,10 B.,eſen Mo LRuſſ. Noten 198,50, Ruſſ. Orient II. 57,62, do. III

iens egrigen Reitübungen der Huſaren war ein Mann abge
ril bez.,tiegen, um ſich die Füße ein wenig warm zu treten. Hierbei nat bez., Februar 7,37,r Dr. entriß ſich ſein Pferd dem Zügel, lief davon, wurde aber bald April-Mai 176—175,25.4 bez, 177,75 177--177,25 Neueſte Ruſſen LübeckBüchen Egypter

War- eingeholt und von dem Huſaren auf's neue beſtiegen. Unglück-bez., J uli 180--179,25 .4 bez., Juli-Auguſt 181,75-—181licherweiſe ſetzte ſich das Pferd in Bewegung, ehe r Mann im bez., AuguſtSeptember bez., September- October 184,5 Telegraphiſche Depeſchen
vier Sattel ſaß, aber bereits den Fuß im Steigbügel hatte. Das bez. Fbggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine flau, ge Berl 20 b

edeu- Pferd ſchleifte den Unglücklichen in der eithahn hinter ſich kündigt Ctr. Loco 136 154 nach Qualität bez., Liefer er in, Fe ruar, 8 Uhr 59 Minutenvon her, ſo daß ein ganzer Aermel des Attila n ungsqualität 147.4 bez., ruſſiſcher .4 bez. inländiſcher 149.4 Vormittags. Wie aus London gemeldet wird,
ällen war. Der Gceſchleifte blieb endlich liegen, indem ſein Stiefel ſich ab Voden bez, per dieſen Monat bez. Februar-März verwarf das Unterhaus Northcotes Tadels-
un vom Fuße abſtreifte, im Steigbügel hängen blieb und ihn ſo bez. März April bez., April Mai 14725--146,75 bez. votum gegen das Miniſterium mit 311 gegen 262
nung rettete. Zwei Stunden lag er in Ohnmacht, doch hat ſich ſo e 14752147. bez. Juni-Juli 14825--147,75 bez. Stil die dann glücklicherweiſe keine ſchwere Verletzung an ihm gefunden Juli-Auguſt 14925--148,75 bez., AuguſtSeptember bez. timm en.

Die und iſt es mit Hautabſchürfungen S angen. S Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 130—200 München, 19. Februar. Die Abgeordnetenkammer
t be r s Dur gert n i alt reſte tand d ter 437 den Antrag des Ausſchuſſes, wonach der Malzauf-in 6. Sitzung (am Sonnabend ilogr. loco ſtill, Termine ſchließen feſt, gekündigt Ctr. Loco n 6 i i 26 Stim-ſt e a u d r legene u daten z die ehe ngg Qpgitzt s nene tet 3 vez, re e wogghe rtzuerheben iſt, mit 114 gegen 26 Stim
e z ge zu geben) die unverehelichte 19jährige pommerſcher 135 142 ez., ſchleſiſcher feiner 153 bez., d e 5nur Johanne Jonas aus Dommaſtaritz aus der Provinz Schleſien reußiſcher 135 142 bez., S uſſiſcher, geringer 127 129 Madrid, 19. Februar. Die neue Kammer dürfte erſt

Blut- ine 43 angellagt a Derartige dal von frei Wagen bez, mittel 131 139 ab Vahn bez., feiner 142 im Juni zuſammentreten. Von bisherigen Anhängern der
aften in hieſige Gegend gekonnnenen Brabensperſonen Lands e e 7 r e Oppoſition gehen der gegenwärtigen Regierung Geſucherathe bergerinnen, nur gar zu oft. Die Angeklagte war Krbenenn 126,75 130 bez. JuniJuli 1505 nom., Juni Auguſt 7 um deren Unterſtützung bei den Wahlen zu. Die unge
rztes auf der Fabrik zu Cochſtedt und gebar heimlich in der Nacht bez. Mais per 1000 Kilogr. loco Termine ſtill, gekün- ſtörte Fortdauer der Ruhe im Lande fördert die Anlage-
nittel vom 16. zum 17. Oktober v. J. außerehelich ein Kind. Nach l digt Etr. Loco 136 bis 140 4 nach Qualität bez. per dieſen von Kapitalien in heimiſchen Werthen.
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Oterisletis.

Deutſche Fonds

Anleihe 02e i IIIb do. conſol 4 109,6do. do. 68 101,6ned 2h ter.z do. 7 e 7 e 4gur- und Reumärkiſche 4
Sandig Centr.Pf

e 4
nene

e
J e

4 101 e
4 101,50
4 101,608
4 101.-40b;
4 101,800

4 II o4 101,7094 133, 995)2
fr. 228,75
4 134.909
fr. 98,308mienſ z i26.258

un Et. i88, 205 6
Pr. Anul. Mk. p. 81 184,90

r ir.-8. Mk. p. Et. fr. 27,305
oſe Mk t. 3 1148,70

u är von n 82,75ande t 4

a 73, o
1e 0 i 113 104167,70 6t b 06,0053e 2 Weg 5326 „060ban en-

b 33,in 83 72/5 194,006
z vardublt an. o rer m e 6 167,00r v sD. o gar. 1z7 Cgädwe b. ar. „605ibahn 4 a ob e 0 7 58,5 b

weizer Fentralb. 4 986,40jer Rordoſtbahn O 46, 900
rd oſen t 4 102, 20Th i Lit. A. (81 893 2160, 75

Ungar. liz. R 33Seinar.s e 73 a u zu
ar.erre Bahn e a o 3283

Giſenb.StammPrioritätsActien.
keinh

PrioritätsZinſen.

Ausländiſche Fonds.
Dei den mit verſehenen Papieren bedeutet der a p. Stück.)

n (415 67, 90638v 7 ierrente 67,396
z je a 85,50bdo. Credit Looſe r.de, Looſe von 60 5 t t

da. Looſe von 64* fr.Kuß. Engl. Anleihe von 7ä 5 z iörj
z 87,750

do. vondo. von 71 5 87,89bz G
da. do. von 77? 5 87,80b3
e o. von 75 (4 78, 55b3do. 457 77 5 92,465b;ar von 4 73, 10b;I. et gelig: 5 57,5 b G
t II. Orient 5 „55b;
do III. Orient 5 57,856;do. rämien 64 5 136do. d 66 5 (130,90
do. od. -Cred.-Pfobr. 5 86,40bde Etr.-Bd.-Cred.-Pfobr. 5 76,75

nleihe.Amrer. fund. ve. z e
Rente 5 „20b;i 8 110,106do. 8 110,30d. 6 103,50 6e Loo ſe“ fr. 34,50b;r. St. Sie eya.Äet. 5 99,00b;e. ofradn b 79,25b3

do. do. 5 (98,70b6do. Goldrente e J 6 102,8063
de do. 76e,208da. Fapierrente 5 174,25bz

EiſenbahnStammActien.

Zi

Ae-GeoranGuben dohrgeMlawa b 121. 0085
Münſter Enſchede 34, 256

rdhauſen t. 4 (112,2566
oſenCrenzburg 33: 102,30 6

Oder Ufer 83 72 3755 90bz9

e 4 ri- 0dz G
Deutſche

EiſenbahnPrioritäts-Obligationen.
e h h s

AachenMa 99,006u Akt I. II. G. tig les
er.de V. Ser. 4 183,77

d. n. e 413r. conv. „7561Vini. Ser. 103596do. 8do. IX. G. v. hre 5 16748
eſſiſche Rordbahn 41/3103,60

Dividende 1882 1883

h 9 o 9 237,75 6tie [153, 10b;Teplig 263, 90b;z n Dresden. 0 6 18,00 b

Löhm. r 71 128,00r e er drei 45/6 41/2 119,606

h 78, 25 GEiſenb 6 111,406et 21 62, bDa Bodenbach 71 143, 90d;Eli Weſtbahn gar. 5 (97,80 b
Car Ludwig n gar 7,741 1124,106

per ul „741 124,20bzen Seuge- 2 (96,90
21 95-75b3

h uben 0 0 46,75bz Gaſan-Oderberg 4 (61,66Kronprinz Rud. (gar.) 4 41 75 12 b
Kursk-Kiew (gar.) 7,931 128, 006Zu trtich h o 11,90b;KailnzLudwi hafen 34 109,306bz
M enburz lawka. 6 83,60b;per ult. 6 84,306)mäient Fr. B. u 81/9 204,75bz
Kiederſchieſ. „Maärkiſche 4 4 101,60
Rordhauſen- Erfurt 0 0 45,29bz8B

do.Berlin An e I. u. II. Em. 413 103,606
do. B. I 17 17 41/2 103,60 Gdo. Obeckanniger A3 108,89 G

Sein dir (gar.) t 103,80b38
erlinGörlitz conv. ar. i 412108,796vglin van j. 101 90018nem tsd.Mav Tit. a 164:268u. 3: 4

Tit. F.Sein Stettin II. u. III. G. 4 102,00b38
Brestl.Freib. Lit. D. R. u. V. 41 163, 75B
do. Lit. G. 4 103,75Bdo. Lit. H. 103, 7528
do. Lit. I. 412 103, 75Bdo. Lit. K. 41t2 103, 75F. von 1876 5 103, 90bvon 1879 5ein ind II. G. de 1853 4 1101,758

III. t 4 101,756de IV. m. 4 1101, 75bzB
do. VI. Em. 419 105,6065

Dee u 8 gar. „759 do. do. ar. 41/3 103, 75Märkiſch el 42 103. 696
W debur Halb adt 41/3 103, 5L. ig Tit. A. 4 105, 80e. it. B. 4 102 006do. Wittenberg
m n unk. v. 1886 5 104,008

conv. 4 101,60 b
von m 1881 4 henniederſchl. „Märk. I. Ser. 4 101,508

I. Ser. 4
do. e u. II. Ser. 101,506v 77 auſen Erfurt Sha 4*106,506chaien, un T. Gat.): za

Lt. F. 41do. Lit. H. (400 zar,) h e
do. Em. von 79 41do. Em. von 80 a 104,608

Oſtpreuß. Südbahn (4e der er r mndiiaugg

T Peinger I. Ser.
do. III. Ser. gesdo. IV. u. V. Ser, 108, 7 5 Gdo. VI. Ser. 41 /2 103, 75 G

Weimar Gera 4 102, 75 G
Werrabahn 42103,06b36

Ausländiſche
Eiſenb ahnPrioritäts-Obligatitonen.
Böhmiſche Rordbahn 0938,25016
Dux-Bodenbach H. Em. 5 86,20bdo. III. Em. (in Goldw.) 5 105, 306

BekanntmachunZur öffentlichen, meiſtbietenden Verpachtung g. Gras, Heu und

Grummetnutzung auf der ſogenannten Kleinen oder Würfelwieſe, zwi-

ſchen der Saale und dem Mühlengraben in hieſiger Flur, auf die
6 Nutzungsjahre 1884 bis incl. 1889 unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen, iſt Termin auf

Montag den 25. Februar e.
Vormittags 10 Uhr auf der Rathsſtube im hieſigen Waagegev
anberaumt, wozu t ge eingeladen werden. [1815Halle, den 6. Februar 1884. Der Magiſtrat.

Dängerstreumaschinen
Patent „Lins“, Construction,

empfiehlt zu Fabrikpreiſen

WV. Schumicküt,landwirthſchaftliches Maſthinengeſheſt,

Halle a/S. Merſeburgerſtraßel9.
[2054

den 22. d. M.

preiswerth bei

es

Donnerstag den 21. u. Freitag
ſtehen große Transporte

Bayrischer Zu usoehsen
uns zum Verkauf

III
Ein junges, 20jähr. Mädchen,

augenblicklich auf einem Rittergut
ur Erlernung der Wirthſchaft, mit
eſter Empfehlung ihrer Herrſchaft.

wünſcht zur weiteren Ausbildung,
namentlich in der Küche, paſſende
Stellung, bald oder zum 1. April.
Gefl. Offert. sub O. b. 27253 an
Rud. Mosse, Brüderſtr. 6.

(1903

Pr. Loose i o. 170. Lott. Kauft
V à 30 Postauftr.8. Basch, deu Molkenm. 14.

Anth. 101.6 3,12 vorräthb.
[2201

ller Art beför-Annoncen ger
e e. Anna me vonC. Demand jun. in Lauchſtädt.

f-

D. I. Em. 968,990e b. 72 (gar.) J „90
iz. CarlKudwsb. (gar.) 41 84, 1063 8

KaſchauOderberg (gar.) 5 83,80b38
do. Gold Prior. (gar.) 5 2.40

Lemb.Czernow. II. (gar.) 5 84,608

T. 5 81,698neo err. Sieg a
orkerer. 3 z zentRor ar.n do. B.) 5 37 806168

do. do. (Gold-Pr.) 5 104, 59e3
Oeſterr. Güdb. Gtener) 8 298, 10648
Reichenb.Pard. Gold Pr. b 104,30
Rudolfs III. E. 72 (g.) 5 86,509

i en. e altt. s äbere
do. do. II. Em. e 5 s

Baltiſ z. (indir. eer.) 5 89,00Breſt 5 7cicrite (gar.) b 95,002
Große enb. (gar.) 3 „756lez-Orel (gar.) 9 984, 49

h aozlowWoroneſch (gar.) „70ddo. do. Bi „506
KurskCharkow (gar.) 5 34352rök C w (Obl.) 5 „50Kursk-Klew (gar.) 1II62, 108
WoskoRjäſan (gar.) 5 1194, 106
Mosko-Gmolenſt (gar.). 5 (096. 0

Ter (gar.) enbt Bl Ä „756do. Em. 5 74,09bujaJvanoda ar.) 5 96,25
(gar.) 96,75

5 1101,706
Szitherdbahs Ger. 1101, 90838

II. Ger. 5 1102, 406)
I. Ser. 103,10b 6

Bank- und Creditbank-Actien.

Zinſen à ab h, ausgenommen Reichsbank

Dividende 1882 well
Amſterdamer Bank r 1130,4906Anh. Deſſauer Landeßbank II118, 753Bank des Berliner e i 5 t 2563
B. f. Sprit u. Prod. Hand S 77. 25 G
Berlin. Handels Geſf. 124, 566
Berliner Makler- Verein r 74 108,9006
BörſenHaudels Verein 12 16 146,256Zeare weigiſche Bank 52 11053,25Sennn Cred. Anſtalt 6 1105. 60 G
Breslauer DiscontoBant 5 389,00
Breslauer Wechelerbank 6823 33 08
Cob. Goth. Cred.Geſellſch. 2 i 82, 00bDarmſtädter Bank 154. 90b3z
do. ult. 8 I1563, 9063Darmſtädter r (5 306u Bank 19 1482 325147,256i 21. e Abe i0 12259Deutſche Genoſſ. Bank T 125 50

Deutſche Rationalbank 7 1107,508
n 10 195, 9063zer alt 10 1195,4025Dresdner Batt 8 123, b
Effect.Matlerb. (500/0 14 7 112,90Geraer Bank 5 lUV0, 06 GGeraer Hand. Cred. 5 90,40Gothaer rathäut, 72 1124,258
94 che Bank 5H, s 1115, 90Beipziger Credit Anſtalt 923 168.90
Leipzig. Disconto-Geſellſch. 7 1107,906
Ragdeburger Bankverein 514 5 h 110,50
Magdeburger Privatbank 9 115,906Maklerbantk II 1126,006Reininger Creditbant diſg ter
Rationalb. f. D. hRorddeutſche Bank 281/g 153 25 G
Oeſterr. Credit (Mk. 533,906Oldenb. Sp. u. Leihb. t 143,90
reuß. B. (600/0 111,506ichebant 7 J. 148, 75be z 122,3906Vankverein. 91 6leſiſcher Bankverein 89 1107, 7Weimariſche Bauk 90,6506

W

Hypothekenbank Actien.

Braunſchw. Hannover 5
S Paer Grunderedit- B. 52,7 b

ne (4000 F. 71106vreuß. odencredit- Bank 533 102.2563

do. Gentr. (4000 E. 88/4 126,7063
do. Hyp. (Sp el 5 7 89,30 G

Eüdd. Boden Creditbank 61 136,99b3z

Hypotheken Certiſicate.

Anyhalter Landesbant 103,50636Braunſchweig Hapwoder 102,256
Deniſche Hyp. B., Weriin) 2 102 „8963

do. v „20b;Getöaer Be mken I. V. 355 0d3

D. II. Abth. 5 7083e. m. i 4 298Kruyvrſche ment tzb. à 8003

Aeininger Prämien 1 116.909Fern CenndeCrer. d. Br. 5 160,208
Heſterr. BodenCred. Gold 4

owwrrſche rz. à 110 5 107,50t. Bd. unkb. rzb. 2i16 5 111,106
do. F. u. VI. S. 7 5 10x, 70 d
do. rückzb. à 115 41 110, 495)

98,6055

unk. Pivör. ryb. 3 100 5 104, 1068
de. do. b. à Ii0 Ah i -3595do. S. i. T i00 lés. v

m e b. b. 2 i26 r 110, 0008
B. u evo. do. Küso s i sdo. 1 08, 605Ftettin, nei d.-Eredit 5 106, 50

do. t. m. i0 104, 10
do. b. 1 4 98, 80b10Sad derte So a Crevit 1 I56. 50

Jnduftrielle Geſellſchaften.

Zinefuß überall Lespeoldshall

7 z h deren Sr aſenunesia nre B. end ſo tet adgelaufene

Dividende 1882 1683
Brauerei 81 81,905,S e B. A. 17 4 „95 G

Berl. Maf s k. 6 268, 006
Berliner Unionsbrauerei 94, 00b)Böhm. Brauh. A.G. 9 9 168,0e G
Braunſchweiger Jute t 260 335.-006
Cröllwitzer Papierfabrik. 18 201,006Asp alt 4 den 61,00Deutſche Con Gas e 1 13 81,25
Eckert Maſch. Fabrik. 10 1141,066
c Salzwerk 6 109, 25 6t Cattun „00Briedri ain Brauerei
riedrichshöhe A. B. 20 43, 50lauziger Zuckerfabrik s 87,606Sörlitzer c enhahnbeb.. 1 164, 256

Sreppiner Werke Ah 87, 166alleſche Maf iarrir 20 254, 008einrichshall I 141,098Zirbist e len e ohne 830.268
r orfer Zu oLandré Weißbierbr. 125,00Leopoldshall chem. 5 i 566
do. St. Pr. 9g. 28we n. G. 10 208,908

Magdeb. Allg. SGas 8 130. 105
Magdeburger Baub. G 148,rin Tapetenfabrik 7 116,906

r Bierbrauerri (93, 00 beebch 5 I115,006
Serl. 8 S 206,90bz58. gdeburg 7 106 176, 066

oſener Sprit 80, 6008Be Maſch.Fabr. Sarim. 6 138,256ca. Stickmaſch. 10o0 119,00 vWebſtuhlf. 8 125, 461S Salzungen 6 1109,00
Schering, chem. erit 12 1169,508
Schwanitz, Gummif. 165 211,756Staßf. chem. 7 dern. 141,006
Suvendurger Raſch 20 304. 7501

alinen 4 71, 25b3Tivoli Lietien Bierbrauerei s 117, 90
Union, chem. Produkte 7 u 197,50
Wefſtfäl. Drahtinduſtrie 9 1104, 756Zeitzer Maſch. Anſt. 10 167.256

Bergwerks- u. Hüttengeſellſchaften.
Bei den das Seſche v r 7 t mit 31. Deceuiber
chließenden Geſellſ ſ die Divienden für das e abgelaufce chäftsjahr.

Aachen Höngener S
t Kohlenwerk 10 129,9063

reunbemerkte 188,506
0. u 9Bochum. 728aßt.. el (93,50bz G

Bonifacius O 64, 7 b 6Boruſſia J 8 1116,106Braun weiger Kohlen 1 (40,50 G
oöluer Vergwerk. S I116.008
Conſolidirte Marie 93,59BConſolidirte Redenhütte 10 102,606
Donnerdmarckhütte 61,606
Dortm. Bergb. St. Pr. 9 „90
do. do. T. 5 3do. per alt. 5 82, 36Gelſenkirchener 7 117 90b38Geors „MNatien r e 5 83 38

Pr. 5Skort, Brmawerk 69, 9 d
arpener 819 95,25 6arzer Ciſenw. ei. Pr.

ibernig 5 196,5 v GHörder Hütten Von 30,60
örder zuſammeng. 159,00 S
öln-Müſener 22,40bzKönigs u. Laurahütte 8 1111,90b3
do. do. per ult, 8 1111,. 360bz

Lauchhammer a e J 2
do. tun. 2 67 „560der mit m. 1 tdo. St. Pr. I 168, 2Mecheruicher 171.00BOverſchlef. Ciſenb. 3 57,4963

Phöniz Lit. A. 6 86.20630. lit. 9 33,50bz B
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der ABTEI von 80ULAC (Gironde) Frankreich.
Prior, Dom MAGVEZ I. O B

Zwol Goſdene Medaillen auf der Ausstel ung
von Brsse! 1880, die beiden höchsten Belohnungen

VoN X pRIOoR
Pierre BOURSAVUD

Preis des Fl. 2.4, 8 mark, Pulver, 1 1/4, 2 mark; Pasta, 2 mark
Genéral-Agent: SBGVUXG, 3r. Hugverie, Bordeaux

Depöts
bei

Ed. Driebe, Coiffeur,
und Fritz Kassler,
Coiſfeur, Halle, sowie
in allen grösseren Städten

Deutschlands.

x 189

ist überall vorräthig

Goldene Medaille Amsterdam 188 1883Blooker's holländ. ar

Fabrik Amsterdam.
(598

Spazierstöcke
empfiehlt in neueſten Muſtern billigſt

Ernst Karras jun.,
Drechslermeiſter, [1947

Markt 25, Waggegebäude.

Zum 1. April c. wird ein durch
aus zuverläſſiger Kutſcher, der
möglichſt bei der Cavallerie gedient,

geſucht. [2092Nur mit guten Atteſten ver-

ſehene wollen ihre Adreſſen unter

Zeitung einſenden.
O. C. 44 in der Expedition dieker

95
ſoliden N. ermetſen
2152] ParkKbad.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

889

luto o 65, 00be S 4 J 84, 9Thür. Braunkhl. 10 15 193,6958
do. t. 10 15 193,00e Zin e 7 wen 102,5 Gdo. do. St. Pr. 6 1108,50Stoüb. Zink St. A. I 23,306

Beft St. Pr. 6 86,1067 1 39,00 Gz ültkaliwv. 1i0 169,408 m (8,509
Wechſel

do. 100 Fl. R. 107 zenLondon gr. s T. s 26,455
do. 1 8är. 8 M. 3 „32t 8 T. 82 81. 1 dM. 3 75dvieben z 187R. 6 1193,705m o 8 T. 4 1188.3505

2 M. 4 1167,5065Gold, Silber u. a

Cours in Mark.
G

Ducra per Et. 77arten per Et. 7 Toleonsd'or der St. 16,216z
7 der 7 Tr St.Zariagr Banknoten per Lſtr. 20,47

nknoten per 169 res. 81,25 S
r Banknoten per 109 Fl. 168, 6563

Silbercoup. (hier einlösb.) 158ne 100 Rbl. 198,7 5b

Bankdisconto in

Amſterdam

m arisdo. 5 etersburgdo. Priratdise: 21 Aien

Br üßf 31
UmrechnungsCourſe:

l. öſterr.2 po o holänd. 10 B.
ollar 4 L. 00 Rubel 870 R.100 Fres. v 1 8ſtr. 20 R.

Leipziger Börse v. 19. Februar.

Deuſche Reichsaul s 102,706;
e conſol. St. katäv 4 102, 60

do. 4 1602 806grigl. Sach ſche ent 82, 85 P
Pfandbr. des Sächſ. Landw.

Cred.-Verbands v. 67 4 101,356Creditbr. des Sächſ. nd

eh h r 67 4 103,70 Gu d. Mansf. Gewkſch.von geh 4 101,005
do. do. do. t 101,296do. do. von 1879 4 102,606

Han Soran Stamm
Div. 81. o 4 46,308do. St. Pr. do. 5 117,256EaalbahnSt.P. do. 1730 5 „00 P

Weimar Geraer Stamm Pr.
Div. 81. 00/0. 5 71,50b39

Allg. Deutſche
81. 990 4 1689,20b36Goth. Priv. v. u 4 124,00

Leipziger W 4 134,50bz6do. Disc.Geſ. 4 109,00b5Reichsbank r 62/30 4 149,06
Sächſ. Bank do. 55/60 4 ia2/ 10
Srdlniter Fevigrfadrit

1/82 22 4 200,060b;do. eq 5 103/566Korbisd er Zu e
t 6 144,00 PLeiyn. Nahhſebrit t

4 1187,606Zuckerfabrik h
J 4 89,006Zuckerrafſin. HallDiv. blie Woſo 4 128,90P

Auſſig Tepliter e Fr. api 194, 10bBuſchthierader do. v. z 87, z
Gömörer Eiſenb.-Oblig. 5 168. 30bz
GrazKöflacher 7 v. 72 5 86,69HrageTurnauer 96,106Ungar. Nerzebahnobr. 5 78,606
Sächſ. Thür. Braunk. „Verw.

A. G. Stamm Div. 82. 100/0 4 193,00 Ge Thur. Braunk. ver
A.-G. St. Pr. Div. 82 1000 5 193,00 GVereinig. Sächſ. Thür. geh

u. Solaröl St. Pr. Att. 4 118,00

Nauendorf a/p.
Sonntag den 24. Februar

Grosser Maskenball
Magsken ſind im Lokal zu haben.
2295) Fr. Hoffmann.
FamilienNachrichten.

Nachruf.
Nach Gottes unerforſchlichem

Rathſchluſſe wurde heute durch einen
plötzlichen Tod der Aufſeher
Friedrich Toelle hierſelbſt von

dieſer Welt abberufen. Beinahe
funfzig Jahre lang hat er meinem
ſeligen Vater und mir in treueſter
Weiſe gedient, und ſchon waren die
Vorbereitungen zu einer ehrenvollen

Jubelfeier als ein Unglücksfall in der Sandgrube ſeinemLeben mitten im rüſtigſten Schaffen

ein Ziel ſetzte. Seine Kinder ver
lieren in ihm einen liebevollen Va
ter und ich einen wahrhaft pflicht
treuen Beamten, der durch ſeinwirkliches Intereſſe am W
der Wirthſchaft und ſeine treue Er
e für meine Familie allen

rbeitern ein Muſter war. Sein
Andenken wird für mich allezeit ein
ehrenhaftes ſein.

Beeſenſtedt, d. 18. Febr. 1884.

2296 Ludwig Nette.
e

Für den provinziellen und localen Theil
werantwortlich: Arthur Goehring

in Halle.
Für den Jnſeratentheil verantwortlich

en Liebſch in Halle.
ition: Gr. Märkerſtraße 11
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erkenne. Er werde daher erſt bei Berathung deseingehend äußern und bitte, daß man aus ſeinem Schweigen

Beilage zu 44 der Halliſche
Halle, Dounuerstag, 21. Februar 1884.

Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus

30. Plenarſitzung am 19.
und Tribünen ſind mäßig beſetzt.

Leh S S ter e h n hOber-Reg.-Rath Haaſe und Regierungsra ev. Köller eröffnet vie Sihung um 11 Uhr 20
Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. Eingegangen iſt einGeſetzentwurf betr. e Frgäpeung und Abänderung einiger Be

ſtimmungen über die Erh der auf das Einkommen gelegtendirekten Kommunal Abgaben. d eine Mittheilung des Juſtiz
miniſters, derzufolge das Strafverfahren gegen den Abgeordnetenice er Breslau (Seceſſ.) für die S der Seſſion ein

t

der Kreiſe, welche, theils zu groß, theils e a an m
e Kreisordnung au

Privatgeſprächen leicht merken könne. Er ſei W jede Kreis
ordnung ohne das Jnſtitut der Amtsvorſteher. Außerdem werde
die Verwaltungsgerichtsbarkeit eingeſchränkt und gerade auf dieſe
ſei der Hauptwerth zu legen, weil ſie ſich inſofern von der übrigen
Gerichtsbarkeit vortheilhaft unterſcheide, als die Parteien an Ort
und Stelle ihre Sache vertreten können ohne eines Rechtsbei-
ſtandes zu bedürfen. Aus dieſen Gründen ſei er mit ſeinen
Freunden (Fortſchr.) gegen den S 1 der Vorlage und damit gegen
dieſelbe überhaupt.

Abg. Dr. Brüel (Centr.) ſpricht ſich für die Vorlage aus.
Er bedauert zwar daß damit den Hannoveranern wieder ein
Wechſel aufgebürdet werde, doch ſei dies immerhin beſſer als der
bisherige Zuſtand der Unruhe und Rechtsunſicherheit.Hier wird die dednerüiſte durch eine längere Geſchäfts

ordnungs-Debatte, unterbrochen. Abg. r. Windthorſt
vetont, daß es ſich zunächſt nur um die der an des 81 handle,
der darin gipfele: will man die Aemterverfaſſung aufheben und
die Kreisordnung an ihre Stelle ſetzen, oder nicht? Dahin mögen
ſich die Redner äußern. Präſident v. Köller ſchließt ſich dem
an und läßt die Rednerliſte unverändert.
Abg. v. Meyer-Arnswalde (conſerv.) (gegen) ſpricht nicht
im Namen der conſervativen Partei, mit deren Anſchauung die
Linige in dieſer im Widerſpruche v Er verweiſt auf
die Entwicklungsgeſchichte der Kreisordnungsfrage überhaupt underinnert an die bezüglichen zen ſohrur gen des Miniſters Grafen

Fritz zu Eulenburg im Jahre 1876. Auf die Vorlage eingehend
ſpricht Redner die Befürchtung aus, daß der neue Landrath für
Hannover demjenigen in Brandenburg ſehr wenig ähneln werde,
ſondern mehr dem Diſtrikts-Kommiſſarius in der Provinz Poſen.
(Heiterkeit.) Die ſei kein Bedürfniß, ſondernder Ausfluß einer parlamentariſch akademiſchen Anſchauung. Er
werde, im Gegenſatz zu ſeinen Fraktionsgenoſſen, gegen die Vor
lage ſtimmen.
Miniſter des Jnnern v. Puttkamer bedauert, daß die

bisherige Diskuſſion ſich auch auf den 5 24a ausgedehnt habe,
obwohl er den inneren Zuſammenhang dieſes mit Je 1 W

keine r Schlüſſe ziehe. tAbg. Hanſen (W.) (für): Jch kann als ein NeuProvinz-
ler den Hannoveranern nur rathen, die Vorlage anzunehmen.
Auch wir in Schleswig haben von unſeren hiſtoriſchen Eigen-
thümlichkeiten mancherlei aufgeben müſſen. Dies darf, aber
nicht ins Gewicht fallen angeſichts der Vortheile der Einver
leibung in einen großen und mächtigen Stagt.

Abg. Bödiker (Centrum) (gegen) will den gegenwärtigen
Zuſtand in Hannover aufrecht erhalten wiſſen, welcher immer
noch beſſer ſei als die geplante Neuerung.
Abg. v. Liebermann (conſerv.) (für): Meine conſerva-

tiven Freunde und ich ſtehen auf dem Standpunkte, die Vorlage
als den erſten Verſuch der Staatsregierung zu begrüßen, die
Organiſation der alten Provinzen auf die neuen auszudehnen.
Wir haben das lebhafteſte Jntereſſe daran, daß die Hannove-
raner zufrieden ſein möchten mit dem, was wir hier für ſie
beſchließen. Mit der Annahme der Vorlage erſtreben wir in
erſter Reihe, daß man r und mehr in den neuen Provinzen
das gemeinſame Band fühle, welches uns alle als preußiſche
a ttthanen umſchließt. Jch bitte Sie daher, die Commiſſions-
beſchlüſſe im ganzen anzunehmen.
Abg. Dr. Windthorſt ſegper (gegen) kann die Gründe

nicht anerkennen welche für die Neuerung ins Feld geführt
werden. Man redet ſtets von einer „inneren Verſchmelzung,“
welche dadurch herbeigeführt werden ſoll. Glauben denn die
Herren in Berlin, daß dies dadurch geſchehe, daß man etwas

„-JSZ.Ü T

einführt, was den Hannoveranern nicht gefällt? Mit geſetzge
beriſchen Schablonen hat man noch nie die Liebe in annektirten
Landestheilen erworben, ſondern nur durch Wahrung der e
riſchen Eigenthümlichkeiten. Hoffentlich brauche ich unter den
traurigen Folgen dieſer Neuerung nicht mehr et zu leben.

inifter des Jnnern v. Puttkamer: Die Ausführungen
des Abg. Windthorſt drängen mich aus meiner Reſerve, umſomehr, als dieſer Redner ſich lediglich an S 1 der Vorlage an-

lehnte. Freilich muß ich bemerken, daß die welche
der Abgeordnete Windthorſt heute gegen die Vorlage vorge-
bracht, mich nicht überzeugen können. Der hannoverſche Pro
vinziallandtag hat in zwei Sitzungen nach den eingehendſten
Berathungen die r einer endlichen Regelung derVerwaltungsverhältniſſe ausgeſprochen, und zwar in einer Weiſe
welche nichts mit der Peſſimiſtiſchen Anſchauung des Vorredners

rein hat. Ebenſo wenig fand der reſignirende Standpunkt des
bg. Dr. Brüel im hannoverſchen r irgend einen

Vertreter. Vr. Windthorſt wird dieſer Körperſchaft doch kein
ſo kurzes Urtheil zutrauen Jm übrigen mußich ihn an das Dichter-
wort erinnern: „Jmmer ſtrebe zum Ganzen, und kannſt du ſelber
kein Ganzes bleiben, ſo ſchließe beherzt ſtets an ein Ganzes dich
an!“ Der Abgeordnete Dr. Windthorſt iſt ein viel zu guter
Patriot und Politiker, um nicht zu wiſſen, daß die Einheit derMonarchie auch die Einheit in den fundamentalen Grundſätzen
der Geſetzgebung verlangt. Das iſt dasjenige, was die Regier-
ung will, und an dieſem logiſchen Gedanken wird Dr. Windt
horft trotz ſeiner ſehr gewandten Dialektik nichts wegdisputiren
können. Nun iſt allgemein anerkannt, daß die Regierung mit
der Vorlage n Hannover mit größter Schonung und untermöglichſter Wahrung der hiſtoriſchen Eigenthumlichteiten vorge-
angen iſt. Jn eher Sinne wird die Regierung, falls die

Wrlage für Hannover zu Stande kommt, an die bezüglichen
Vorarbeiten auch für die anderen herantreten. Wenn
der Abg. Windthorſt jedoch das Jntereſſe der einen Provinz
gegen die andere hier ausſpielt und der Staatsregierung allerleiHintergedanken imputirt, ſo muß ich eine ſolche Latut entſchie

den zrückweiſen! (Bravo! rechts.
Abg. Lauenſtein (nat.-lib.) (für) dankt der Staatsregierung,

daß fie die Bedürfniſſe und Wünſche der Provinz Hannover in
ausreichender Weiſe berückſichtigt habe. Der Miniſter habe die
Frage ſo klar gelegt, daß ein weiteres Bedenken geradezu aus-
geſchloſſen ſei. Jm weiteren gegen einzelne Ausführungen der
Gegner der Vorlage ſich wendend, ſchließt Redner mit der Ver
ſicherung: die Zeit werde nicht fern ſein, wo die Hannoveraner
mit Dank anerkennen werden, daß die Regierung ihnen eine
Kreisordnung gegeben hat. (Beifall.)Abg. Dr. gohler (nat.-lib.) (für) giebt zu, daß mit der Ein-

führung der Kreisordnung in Hannover eine vorübergehende
Unzufriedenheit verbunden ſei, was jedoch von jeder Neuerung
gelte, namentlich werde die Regulirung der Wegeverbände mit
Schwierigkeiten verbunden ſein. Wenn Windthorſt ihm frühervorgeworſen, daß er (Redner) über die hannoverſchen Verhält-
niſſe mangelhaft unterrichtet ſei, ſo lägen ihm jetzt Petitionenaus dem Windthorſt ſchen Wahlkreiſe vor, welche eine Regelung

der Verhältniſſe dringend wünſchten, ſelbſt unter Aufgabe des
Amtsvorſtehers.

Abg. Hahn (conſerv.): Der Verlauf der Debatte hat er-
geben, daß ich Recht hatte, als ich eine kombinirte Berathung
über die F. 1 und s 24a vorſchlug. Die Bemerkung des Abg. v.
Meyer, daß mit der Auslaſſung des Amtsvorſtehers die Selbſt
verwaltung zu Grabe getragen werde, muß ich beſtreiten. Jn-
dem ich mir weiteres für die Berathung des 8 244a vorbehalte,
bitte ich ſchon jetzt, wie dies mein Fraktionsgenoſſe v. Lieber-
mann gethan, um Annahme der Vorlage möglichſt im Sinne
der Fpernng

Abg. Dr. Windthorſt wendet ſich gegen die Ausführungen
des Miniſters, ſowie der Abgg. Lauenſtein und Vr. Köhler. Wenn
man die Unzufriedenheit blos auf das Uebergangsſtadium zu
ſchieben verſuche, ſo wolle er daran erinnern, daß der Fuchs
auch ein Uebergangsſtadium hatte, als ihm das Fell über die
Ohren gezogen wurde. (Große Heiterkeit.) Sein abſchließendes
Votum werde er ſich bis zum Schluſſe vorbehalten.

Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. Es folgt eine
längere Berathung über die Kreiseintheilung der Provinz Han
nover, wozu mehrere Anträge vorliegen. Das Haus beſchließt
durchweg nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion.

Dann werden die S 1-24 ohne Debatte mit einigen redak-
tionellen Aenderungen angenommen.

Nächſte Sitzung: Mittwoch. Tagesordnung: Fortſetzung
der heutigen. Schluß 32 Uhr.

Das Noth-Communalſteuer-Geſetz
iſt, wie ſchon im Eingange unſeres weiter unten mit-
getheilten Hauptberichtes hervorgehoben wird, dem Ab
geordnetenhauſe jetzt zugegangen. Der Entwurf, welchem
eine ſehr ausführliche Begründung beigegeben iſt, und der
den Titel führt, „Entwurf eines Geſetzes, betreffend Er-
änzung und Abänderung einiger Beſtimmungen über Er-hebung der auf das Einkommen gelegten direkten Kom

munalabgaben,“ zerfällt in 14 Paragraphen, die ſich auf
folgende Punkte vertheilen: A. Gemeindebeſteuerung des
Einkommens der juriſtiſchen Perſonen 2c. und Forenſen

(S8 1---6). B. Verminderung von Doppelbeſteuerungen
(S 7--10). C. Steuerdomizil der Beamten 1H.
D. Allgemeine Beſtimmungen (S8 12 und 17). Jm 8 1
wird beſtimmt, daß erſehen Kommanditgeſell
ſchaften auf Aktien, Bergwerkſchaften, eingetragene Ge
noſſenſchaften, deren Geſchäftsbetrieb über den Kreis r
Mitglieder hinausgeht und juriſtiſche Perſonen, insbeſondere
auch Gemeinden und weitere Kommunalverbände in Ge
meinden, in welchen ſie Grundbeſitz haben, Pachtungen,
ſtehende Gewerbe, rn oder Bergbau betreiben,
hinſichtlich des aus dieſen Quellen fließenden Einkommens
den auf das Einkommen gelegten Gemeindeabgaben unter
liegen. Auch der Staatsfiskus unterliegt bis zur ander
weiten Regelung dieſen Abgaben bezüglich des Einkommensaus den von Im betriebenen Gewerbe-, Eiſenbahn und

BergbauUnternehmungen, ſowie den Domänen und Forften.Dieſer Abgabepflicht unterliegen auch phyſiſche Perſonen,

welche in Gemeinden, ohne daſelbſt einen Wohnſitz zu
haben oder ſich länger als drei Monate aufzuhalten,
Grundbeſitz haben, Pachtungen, ſtehende Gewerbe, Eiſen
bahnen, oder außerhalb einer Gewerkſchaft Bergbau be
treiben (Forenſen). Auch in denjenigen Gemeinden beſteht
nach S 2 die Abgabepflicht, in denen ſich eine Zweig-
niederlaſſung, eine Betriebs- und Verkaufsſtätte oder eine
ſolche Agentur des Unternehmens befindet, welche ermäch-
tigt iſt, Rechtsgeſchäfte im Namen und für Rechnung des
Jnhabers, bezw. der Geſellſchaft ſelbſtſtändig abzuſchließen.
Der Eiſenbahnbetrieb unterliegt der Abgabepflicht in den
Gemeinden, in welchen ſich der Sitz der Verwaltung,
bezw. eine Staatsbahnverwaltungs-Behörde, eine Station
oder eine für ſich beſtehende Betriebsſtätte befindet. Bei
Einſchätzung der Forenſen 2c. zur Einkommenſteuer in
ihren Wohnſitzgemeinden iſt derjenige Theil des Geſammt
einkommens, welcher aus außerhalb des Gemeinde-Bezirks
belegenem Grundeigenthum oder außerhalb des Gemeinde-
Bezirks ſtattfindendem Pacht-, Gewerbe, Eiſenbahn bezw.
Bergbau-Betrieb fließt, außer Berechnung zu laſſen. Jn
betreff des Steuer-Domizils der Beamten beſtimmt S 11,
daß der Schlußſatz des 8 8 des Geſetzes vom 11. Juli
1882, ſowie der auf dieſen Schlußſatz bezügliche Theil der
Kabinetts-Ordre vom 14. Mai 1832 und der 8 8 der
Verordnung vom 23. Septbr. 1867 außer Kraft treten.
Endlich beſtimmt der S 13, daß von dem Zeitpunkte des
Jnkrafttretens des Geſetzes alle demſelben entgegenſtehenden
Beſtimmungen aufgehoben werden, insbeſondere das Re-
gulativ wegen Unterhaltung der durch Staatswaldungen
in der Provinz Weſtfalen und der Rheinprovinz führenden
öffentlichen Wege, vom 17. November 1841, und die Be-
ſtimmungen in S 8 des Geſetzes vom 20. Dezember 1879,
in 8 9 des Geſetzes vom 14. Februar 1880, und in S 10
des Geſetzes vom 28. März 1882, inſoweit ſie die Er-
hebung von Gemeindeabgaben betreffen.

Kongreß deutſcher Landwirthe.
Unter ſehr zahlreicher Betheiligung begannen heute

Vormittag gegen 11*/, Uhr im großen Saale des Hotel
e Norddeutſchen Hof (Mohrenſtr, 20) zu Berlin die

erhandlungen der XV. Plenar-Verſammluug des Kon-
greſſes deutſcher Landwirthe. Nachdem Landes-Oekonomie
rath Schütze (Heinsdorf) den Kongreß mit einem drei-
fachen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet, wurde
Landes Oekonomierath Schütze (Heinsdorf) zum erſten,
Erb Jägermeiſter v. Jagow (Rieſtädt) zum zweiten und
Abg. Dr. Frege (Abtnaundorf) zum dritten Vorſitzenden
ewählt. Der Vorſitzende begüßte hierauf Namens des
ongreſſes die erſchienenen Regierungsvertreter, Geheimen

Regierungs Rath Dr. Köhler, Finanz Rath von Bonin,
Geh. Kriegsrath Kreitel, Geh. Ober- Juſtizrath Dr. Hertz,
Geh. Ober-Medizinalrath Dr. Eulenburg und Geh. Re-
gierungsrath Siegel. Den erſten Gegenſtand der Tages
ordnung bildete die Ausnutzung der Fäkalſtoffe für die
Landwirthſchaft, worüber Prof. Dr. Alexander Müller
(Berlin) referirte. Die Ausführungen des Redners gipfelten
in folgenden von demſelben proponirten Theſen: I. a)Jn den
letzten Jahrzehnten haben ſich die Verhältniſſe der Land-
wirthſchaft ſo verſchoben, daß letztere nicht nur ſtärker mit

Der letzte Stand eines ausſterbenden Wildes.

Wo die Eichen ſtehn, die alten,
Und zur Aeſung zieht das Thier:
Da vergiß Deine Grillen und Sorgen,
Herz, mein Herz, im freien Revier

Jbenhorſt am Kuriſchen Haff! Ein geheimnißvoller
Reiz, eine eigenartige erky muthet den deutſchen Jäger
und Forſtmann bei dieſem Namen an. Wie eine Sage
aus ferner v Zeit klingt dem jungen Waidmann
die Kunde, daß da hinten, an des Reiches Nordoſtſpitze,
am Strande des Kuriſchen Haffs, noch große Waldreviere
liegen, in denen der Elch, eine Wildart, welche die Meiſten
feit den Zeiten des Nibelungenliedes aus Deutſchland ver
de wähnen, noch in nicht unbeträchtlicher Zahl

auſe.
Die Sehnſucht manches Jägers, manches fahrenden

Forſtkandidaten iſt es, dieſe ſeltenen Jagdgefilde zu betreten. Mir wurde es kürzlich vergönnt, in Se aft
werther Freunde und Waidgenoſſen Jbenhorſt zu beſuchen.

Von Tlſit aus fuhren wir z raſchem Dampfer den
breiten Memelſtrom hinab, der ſich weit unterhalb Tilſit
in die beiden Arme Ruß und Gilge theilt. Nur der
erſtere iſt bis zu ſeinem Eintritt ins Haff ſchiffbar.

Durch echt litthauiſche Landſchaft geht die Fahrt.Eine weite fruchtbare er. bedeckt von friſchen Sie

und Weiden, die mit großen von Rindvieh und
ferden beſetzt ſind; ſtattliche Kirchthürme erſcheinen am
orizunte, umgeben von Gehöften und Dörfern, die im
rün der Bäume verſteckt liegen. Waſſer, Wald und

Wieſe; das iſt der Charakter dieſes Theils von Alt-
Litthauen.

Bei der Halteſtelle Fatermiſchken am Rußſtrom ver
laſſen wir das Schiff und beſteigen die bereitſtehenden

Auf hochau Kiesdamm fahren wir
durch eine weite Moorlandſchaft. Zuerſt herrſcht reines

unbewaldetes Torfmoor vor. Sumpfheidelbeere, Kienporſt
und Wollgräſer, Eriophorum, bedecken den Boden. Ueberakl
Torfſtiche und Moordammkulturen, auf deren mühſam be-
ſtellten Beeten jene berühmten Moorkartoffeln und Moor-
zwiebeln gebaut werden, welche wegen ihres vorzüglichen
Geſchmackes einen bedeutenden dieſer Gegen
den bilden und durch deren Anbau hier der kulturfähige
Boden ſo hoch verwerthet wird, wie kaum in den frucht-
barſten Landſtrichen der Zuckerrübengegenden.

Bald jedoch ändert ſich die Scenerie. Einzelne Ellern-
und Birkengebüſche treten auf und in der Ferne zeigt ſich
dunkler Föhrenwald.

Da ſtutzt der erſte Wagen, und auf ein Zeichen des
berühmten alten Elchvaters, des Hegemeiſters Ramonath,
wenden ſich alle Augen a rechts. Das lichte Hochmoor
wird hier durch einen Streifen Erlengebüſch an der Straße
verdeckt. Als wir durch daſſelbe ſchleichen, erblicken wir
kaum 500 Schritte von uns entfernt die erſte Elchfamilie:
ein Altthier mit ſeinem jungen Kalbe, welche Beide fried-
lich äſen und, nachdem ſie uns gewahr geworden, langſamfortziehen. Gleich darauf zeigt ſich u ein junger Elch-
hirſch; nach ſeinem noch nicht völlig vereckten Geweih ein
„Gabler“. Dicht daneben hebt ſich ein noch jüngerer, ein
„Spießer“ aus dem Moor empor, wo er ſich niedergethan
hatte. Beide ſehen lange Zeit ſtill und äugen uns ver-
traut an, ehe ſie dem Mutterthier folgen. Die Sommer-
färbung iſt ſchon beendet, deutlich hebt ſich das braunrothe
„Geäſe“ (die Maulpartie) von dem braungrauen übrigen
Körper und dem dunklen Bauch ab.
Die Erſcheinung des Elches hat für das an die

zierlichen, eleganten Formen des Roth- und Reh-
wildes gewöhnte Auge unſtreitig etwas Fremdartiges,ſie ſcheint uns an vergaugene Zeiten und Erdperioden

zu erinnern; unwillkürlich malt ſich unſere Phantaſie
neben dem Elch die ehemaligen Genoſſen deſſelben,
den Ur und Wiſent und den räthſelhaften grimmen

Schelch“, aus, welche einſt das hauptſächlich aus Wald
und Sumpf beſtehende deutſche Land bevölkerten. Es iſt,
als ob im Elch nicht nur nach ſeiner n ſondern
auch ſeinen Begegnungen, namentlich ſeiner Gangart,
mehrere Thierarten ſich vereinigten; der Gang erinnert an
den eines Pferdes, der ſtarke, mit mähnenartigem Schopf
beſetzte Hals an die Stierform.

Das Elchwild in Jbenhorſt hat jedoch nicht nur ſeine
Ur- und prähiſtoriſche, ſondern auch ſeine neue und neueſte
Geſchichte. Wegen ſeiner weniger ſcharfen Geſichts- und
Hörorgane, ſeiner verhältnißmäßigen Zutraulichkeit und
der Schwierigkeit ſeiner Fortbewegung, namentlich auf
dem Eiſe, erliegt das Elch den Nachſtellungen der Men-
ſchen leichter als andere Wildarten So konnte es ge-
ſchehen, daß in dem allgemeinen Wildmaſſacre des Jahres
1848 das Elchwild auch im Jbenhorſter Revier bis auf
11 Stück vertilgt wurde! Durch Fortpflanzung oder auch
durch Zuzug hatte ſich dieſer Stamm bis zum Jahre 1865
auf 226 Stück e Dann aber begann wiederum
eine Periode des Rückganges, ſo daß Anfang der ſiebziger
dere nur noch 74 Stück vorhanden waren. Durch ver-
mehrte Sorgfalt und Pflege gelang es, den Elchwildſtand
bedeutend zu heben. Leider wurde dann im Jahre 1880
durch eine ſeuchenartige Krankheit das Elchwild wieder
J lich dezimirt. Gegenwärtig ſind im Gebiet der alten
Oberförſterei Jbenhorſt, von welcher neuerdings das Re
vier Tawellningken abgezweigt iſt, etwa 130 Stück Elch-
wild vorhanden.

Daß die Hege des Elchwildes allerdings mit einer
pfleglichen Waldwirthſchaft und Forſtkultur kaum vereinbar
iſt, davon legte die weitere Fahrt durch das Revier deutlich
Zeugniß ab. Außer den Erlen und Weiden leiden
namentlich eingebaute Holzarten unter dem Verbeißen des
Elches. Fichtenkulturen werden von ihm förmlich unter
der Scheere e Selbſt zwei bis drei Meter hohe
Stangen reitet das Elch nieder indem es ſich auf die
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Leiſtungen an Gemeinde und Staat belaſtet, e ere daß
auch die Produktion vertheuert und der Abſatz erſchwert
worden iſt. b) Als ein r Mittel zur Verbilliger-
ung der Produktion iſt ſtärkere Düngung zu erachten und
richtet ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit auf Beſchaffung
von Dünger zu billigeren Preiſen, als er durch Viehhalt
ung auf den Landgütern ſelbſt erzeugt werden kann.
II. a) Von den im Ganzen höchſt werthvollen Ab-
fällen der Städte hat die s bisher nicht
viel Vortheil gehabt, weder bei dem Grubenſyſtem, noch
bei dem Tonnenſyſtem, noch bei dem Schwemmſyſtem.
b) Die Städte haben bisher faſt W os nur dahin
getrachtet, die ihnen läſtigen und gefährlichen Abfälle
möglichſt billig, bequem und ſchnell los zu werden, ohne
ſich um deren definitiven Verbleib zu kümmern. III. Die
Landwirthſchaft aber kann nicht jeden ſie Unrath
als Dünger verwerthen, ſie kann nicht ſelbſt die Rein
haltung der Städte übernehmen und kann auch die werth-
vollſten Abfälle, die Fäcalien im natürlichen Zuſtande,
nicht jeder Zeit gebrauchen; was ſie fordern muß, ſind
konzentrirte, lagerfähige und handliche Dungſtoffe an
einem zur Abholun e n t und zur Zeit des
Bedarfs. Für größere Städte giebt es zur Zeit keine
beſſere Beſeitigung der Fäkalien als durch Liernurs pneu-
matiſche Kanaliſation und keine beſſere Verarbeitung der
ſelben auf Dünger, als nach Liernur, reſp. von Podewils
durch Vakuumverdampfung, oder nach Ruhl u. Weller
durch Füllung, Preſſung und Deſtillation. Schwemm-
kanaliſation mit Berieſelung ſcheint ſich in unſerem Klima
nach den bisherigen Erfahrungen nur für kleine Anlagen,
Kaſernen, Krankenhäuſer, Gefängniſſe ec., zu eignen. Es
iſt die Aufgabe der Landwirthe in ihren wie in
ſtädtiſchen Kreiſen das Verſtändniß für dieſe wich-
tige Angelegenheit zu fördern, gemeinſam mit den
Städtern die e Verwaltungsmaßregeln zu vereinbaren, die Jnduſtrie in ihren vermittelnden Beſtrebungen

zu unterſtützen, die Düngervergeudung zu verhüten und
die etwa nöthige Unterſtützung ſeitens der Staatsmacht bei
geſetzlichen Beſtimmungen oder Verkehrserleichterungen zuerringen.“ Nachdem Profeſſor Dr. Müller ſeinen Vortrag

beendet hatte, begrüßte der Vorſitzende den Vorſitzenden
des Königlich en Landes Oekonomie-Kollegiums,
Wirklichen Geheimen Rath von Schuhmann und den Geh.
Kommerzienrath Schwartzkopff. In der ſich an den
Vortrag anſchließenden Diskuſſion wurde von allen Rednern
der hohe Preis des Düngers bemängelt. Der Jngenieur
Liernur (Amſterdam) entwickelte unter großer Aufmerkſam-
keit ſein Syſtem. Jngenieur v. Podewils (Augsburg):
Seit Jahren beſtehe in Augsburg eine Fabrik, in der die
Fäkalſtoffe gedünnt und getrocknet und als Düngſtoff ver
wendet werden können. Das Syſtem ſei die beſte Art der
Desinfektion. Die Augsburger Fabrik vermöge anläßlich
ihres rationellen Betriebes vorzüglichen Kunſtdünger in

eruchloſer Weiſe herzuſtellen und denſelben zu ſehr billigenPreiſen zu verkaufen. Nach noch längerer Debatte ge

langten die Theſen des Profeſſor Dr. Müller einſtimmig
zur Annahme. Landes-Oekonomierath Nobbe (Nieder-
topfſtedt) ſprach hierauf über die Lage der ländlichen
Grundbeſitzer.

Der Referent, Landes Oekonomie- Rath Nobbe be
merkte u. A. Die ſchrankenloſe Verkehrsfreiheit, der Auf-
ſchwung der Jnduſtrie 2c. hat hauptſächlich den Nieder-
gang der deutſchen Landwirthſchaft verſchuldet. Ehemals
war die Landwirthſchaft weſentlich von dem Ausfall der
Ernten abhängig, in Folge der großen Verkehrserleichter-
ungen hängt jedoch die Landwirthſchaft vollſtändig vondem allgemeinen Veltmarkt ab. Des Weiteren iſt nicht

unbeachtet zu laſſen, daß in Folge des Aufſchwungs der
Jnduſtrie 2c. die Arbeitslöhne auf dem Lande immer mehr
geſtiegen ſind. Es iſt nicht zu verkennen, daß die land-
wirthſchaftliche Technik in den letzten 50 Jahren in hohem
Maße gefördert worden iſt. Andererſeits iſt aber nicht zu
verkennen, daß die Pachtpreiſe ſich in den letzen 50 Jah-
ren entſchieden verdoppelt, ja verdreifacht haben. Nur in
den Gegenden iſt dies nicht der P in denen die Land-
wirthſchaft auf ſich ſelbſt angewieſen iſt. Jn Bayern ſind
die Preiſe für landwirthſchaftliche Beſitzungen weſentlich

Hinterläufe ſtellt und mit den Vorderläufen den Stamm
niederdrückt, bis es die Zweige erreichen kann.

Auch ein Kampfplatz wurde gezeigt, wo im ver-
floſſenen Herbſt ein ſtarker Schaufler im erbitterten Brunſt
kampf verendet war.

Umgeben von üppiger Bruchvegetation liegt die freund
liche Oberförſterei Jbenhorſt, wo eine in ihrer Art wohl
einzige Sammlung von Elchgeweihen und ſonſtigen aufdieſe Wildart bezüglichen Gegenſtänden ausgeſtellt war.

Unverkennbar zeigte ſich hier, daß es zwei Geweihtypen
bei den Elchhirſchen giebt: das Schaufel- und das Stangen-
geweih. ährend bei Erſterem vom fünften Jahre ab die
bekannte Schaufelbildung auftritt, bei welcher die Enden-
zahl nicht mehr regelmäßig fortſchreitet, ſetzt das ſich nur
wenig verbreiternde Stangengeweih noch länger die regel-
mäßige Vermehrung der Enden fort. Beide Varietäten
von Geweihen ſind übrigens bei demſelben Hirſch konſtant,
ſagt ein Schaufelhirſch niemals ein Stangengeweih auf-
etzt, und umgekehrt.

Durch dichte Erlenbeſtände, überall durchſchnitten von
Kanälen, auf denen die Forſtbeamten ihre Reviertouren

r ausführen, ging die weitere Fahrt nach der An
egeſtelle Skirwith, wo unſer Dampfer wieder wartete.

Noch ein Altthier mit ſeinem jungen Kalbe ſahen wir dicht
am Wege im Erlenbruch ſich bewegen, indem es bald
chwamm, bald e von Kaupe zu Kaupe kletterte.
ann nahm der Wald ein Ende und vor uns lag wieder

unabſehbar weites, ebenes Moor. Nichts Lebendiges war
zu W nur zwiſchen mehreren höheren Büſchen von Kien
porſt ſchien ſich Etwas lebhaft hin und her zu bewegen.
Bei ſchärferem Hinſpähen erkennen wir den Kopf eines
Elchhirſches, deſſen „Gehöre“ (Ohren) in beſtändiger Be
wegung ſind, um die zahlloſen Sumpffliegen abzuhalten.
Jetzt erhebt ſich auch der ganze Körper aus ſeinem Lager,
und majeſtätiſch wechſelt ein ſtarker Schaufler vor uns
über das Moor, zuerſt raſcher, dann langſamer, bis er nach
geraumer Zeit am fernen Horizonte verſchwindet. Es
war, als hätte er im Namen des Elchwildes uns den
Abſchied entbieten wollen von dieſer untergehenden Wild
gattung und ihrer letzten Heimath.

Jahre 1875--81 jährli

allein es iſt Niemand da, der S zum
aufe bereit erklärt. (Hört! Hört!) Es iſt zweifellos,

daß die r Bewirthſchaftung, die Viehhaltung u. ſ. w.
bedeutend beſſer geworden iſt, allein auf der anderen Seite
mehren ſich die Subhaſtationen immer mehr. (Rufe:
Sehr richtig!) Jch kann es keineswegs als richtig an
erkennen, daß es in der Natur der Verhältniſſe liegt, daß
aller ländliche Grundbeſitz aus den Händen der wirth-
ſchaftlich Schwächeren in die Hände der wirthſchaftlich
Stärkeren übergeht. Wir müſſen dieſen Vorgang im
Gegentheil mit aller Entſchiedenheit zu verhüten ſuchen.
Wir müſſen es zu verhüten ſuchen, daß bei uns Zuſtände
eintreten, wie in England, wo 600 Beſitzer ſich in des
Landes theilen. Wir müſſen beſtrebt ſein, uns unſern
Bauernſtand, die feſteſte Säule unſeres Staates, zu er-
halten, wir müſſen es zu verhüten ſuchen, daß ein ländliches
Proletariat anwächſt, wodurch ein Vortheil nur für die fin
ſteren und zerſtörenden Mächte des ſtädtiſchen Proletariats
geſchaffen wird. Die von mir in Gemeinſchaft mit dem Ref.
beantragten Raiffeiſenſchen Darlehnskaſſen 2c. müſſen dem
Landwirth denſelben Vortheil bieten wie den Kapitaliſten.
Die Reichsbank Deutſchlands hat im Durchſchnitt der

faſt 500 Mill. Mark für land
wirthſchaftliche Producte an das Ausland gezahlt. Welcher
Segen würde es für das Land ſein, wenn dieſe 500 Mill.
Mark demſelben und wenn auch zunächſt nur zur Hälfte
erhalten blieben. Wenn i erwäge, daß jährlich noch
14 pCt. der nutzbaren Ackerfläche brach liegen, alſo etwa
ein Terrain von 700 Quadratmeilen, was der Hälfte des
Königreichs Bayern gleichkommt, ſo kann doch wohl hierin
ein erheblicher Wandel geſchaffen werden. S aber
gehört Betriebskapital und geordneter Kredit, Belehrung,
Meliorationen und Arrondirungen. Dazu gehört vor
Allem der freudige Muth zu geſteigerter Produktion. Und
dieſen Muth, der bereits zu erlahmen droht, muß eine
weiſe, vertrauende Geſetzgebung und Verwaltung fördern
und heben, ſonſt wird eine mehr und mehrſinkende Grund-
rente nicht die Folge nationaler Dekadenze, ſondern die
Urſache zu wirthſchaftlichem und nationalem Niedergange
werden. Wir danken es daher dem Fürſten Reichskanzler,
daß er dem abwärts rollenden Rade mit kraftvoller Hand
in die Speichen gegriffen und die Grundzüge für eine
nationale Wirthſchaftspolitik vorgezeichnet hat. Wir danken
es ihm, daß er an dem Beſtreben feſthält, der deutſchen
Produktion ihr natürliches Abſatzgebiet, nämlich Deutſch
land ſelbſt zu ſichern. Daß die dem Staate auf dieſein
Gebiete erwachſenden Aufgaben mit der Errichtung der
beſtehenden niedrigen Zollſchranken auf die fremde land
wirthſchaftliche Einfuhr nicht erſchöpft ſind, leuchtet ein.
Auch liegen dieſe Aufgaben keineswegs allein auf dem
Gebiete der Zollgeſetzgebung, ſondern nicht minder auf
dem Felde des Eiſenbahnweſens, der Steuerpolitik und
der allgemeinen Verwaltung. Jch erſuche Sie, unſerenTheſen zuzuſtimmen. (Lebhaftes Bravo).

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit

Ouellenangabe geffattet.)
Lilenburg, 17. Februar. Der „Saale-Schachbund“,

zu welchem die Schachvereine von Halle und einigen umliegen
den Ortſchaften (auch derjenige unſeres Städtchens) gehören,
wird Sonntag, den 2. März, in unſeren Mauern ſeine dritte
Bundesverſammlung abhalten. Das Programm iſt folgen
dermaßen feſtgeſetzt: Vormittags 9 Uhr: Empfang der Gäſte auf
dem Bahnhofe, Vorm. 10 Uhr Generalverſammlung nachher
Verlooſung zu den Turnieren; die letzteren werden den Haupt
theil des Tages einnehmen, indem 5 ſolche in Ausſicht ſtehen
Ein Ehrenpreisturnier um zwei Ehrenpreiſe, ein Hauptturnier
Einſatz 1,50 um zwei Preiſe von 15 und 7,50 ein erſtes
Nebenturnier (Einſ. 1 um zwei Preiſe von 8 und 5 ein
ſogen. Tombola (Verlooſungs) Turnier um 5 Preiſe. Abends
7 Uhr iſt gemeinſames Abendeſſen. Einer der Herren Theil
nehmer wird außerdem noch ſeine Kunſtfertigkeit im Blindlings
ſpielen zeigen.

Wieskau bei Löbejün, 19. Februar. (Diebſtahl) Der
Koſſath Auguſt Schulze hierſelbſt verkaufte kürzlich Getreide nach
Naundorf und legte das dafür gelöſte Geld im Betrage von
240 (Gold und Silber) in einen Kleiderſchrank, welcher ſich in
ſeiner Wohnſtube befand. Am andern Tage wollte er etwas
bezahlen und bemerkte beim Durchzählen des Geldes, daß vier
Zwanzigmarkſtücke in Gold fehlten. Da die Stube von keinem

fremden Menſchen betreten worden war, ſo lenkte ſich der Ver
dacht ſofort auf das Dienſtmädchen, Wilhelmine Franke, welche
denn auch nach anfänglichem Leugnen den Diebſtahl ſchließlich
eingeſtand, und das Geld, das ſie in einem Loche im Hofe ver
ſteckt hatte, wieder herbeiſchaffte. Die Franke war bis dahin
treu und ehrlich geweſen, hatte aber von dem Vorhandenſein des
Geldes im unverſchloſſenem Kleiderſchranke Kenntniß gehabt, und
Wie ſie ſelbſt ſich ausdrückte, der Verſuchung nicht widerſtehen
önnen.

st. Mansfeld, 19. Febr. (Verpflegungsſtationen.)
Vor einigen Tagen ſchrieb Jhnen einer Jhrer Mitarbeiter aus
Eisleben, daß ſich beide Mansfelder Kreiſe in der Vagabonden-frage merkwürdig paſſiv verhielten; es iſt dies nun thatſachich

ein Jrrthum, da im Gebirgskreiſe bereits ſeit einem halben
Jahre durch die beſonders dankenswerthen Bemühungen des
Herrn Landrath Bartels die Errichtung von Naturol-Ver
pflegungsſtationen, deren Segen längſt merklich empfunden wird,
ſich vollzogen hat. Ueber die Wirkſamkeit dieſer Stationen in

i Mangsfeld und Hettſtädt werde ich Jhnen demnächſt berichten.
6 e Bfeicherode, d. 19. Februar. Geſtern fand hier eine

Generalverſammlung des Regierungs freundlichen Vereins
ür Bleicherode und Umgegend ſtatt. Dieſelbe war ſehr
tark beſucht und wurde, da der Vorſitzende, Herr Amtsrichter

Schlemm, dienſtlich abweſend war, durch den ſtellvertretenden
Vorſitzenden, Herrn Amtmann Apel, eröffnet, welcher nach einigen
einleitenden Worten dem Redacteur Herrn v. Schlieben aus
Nordhauſen das Wort ertheilte zu einem Vortrage über die
Ziele der Fortſchrittspartei“. Der Rede folgte lebhafterBeifall. Alsdann hielt Herr Dr. phil. Gaudig einen ſchwung-

vollen, tief durchdachten Vortrag, in dem er eine Parallele zwi
chen dem Miniſter von Stein und unſerem Reichskanzler zog.
eider Ziel, ſo führte er aus, ſei geweſen, aus einem ſtarken

Preußen ein ſtarkes Deutſchthum zu ſchaffen. Bei dieſem Streben
ſeien ſie geleitet worden von dem Geiſte der Humanität gegen
Niedere und dem der Mannhaftigkeit gegen Höherſtehende, wieſich die erſtere beſonders gezeigt We durch Steins Maßregeln

ur Aufhebung der Hörigkeit und Bismarcks ſoziale und SteuerPolitit zu Gunſten der nothleidenden Arbeiter. Zum Schluß

wies Redner noch darauf hin, wie beide durchdrungen ſich zeigten
vom Geiſte echter, wahrer Frömmigkeit und wie ihr Geiſt maß-

ebend geworden ſei für Deutſchlands politiſche Entwickelung.
luch ihm wurde ſehr lebhafter Beifall zu Theil und die Ver

ſammlung drückte auf Anregung des Vorſitzenden den beiden
Rednern ihren Dank durch Erheben von den Sitzen aus, worauf
die Sitzung ſeitens des Herrn Amtmann Apel mit einem warm
empfundenen dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ge

ſchloſſen wurde. Jn Gera (Reuß), 19. Februar. (Ausſichtsthurm. Be-lohnung. Jnduſtrie. Erfrorew Gegenwärtig wird hier
an einer hoch gelegenen Stelle des Stadtwaldes ein monumen
taler er erbaut, von welchem aus man eine herr-
liche Ausſicht und Rundſicht über das ganze Elſterthal hat. Es
wird beabſichtigt, dieſen Thurm zu Ehren des vor einigen Tagen

verſtorbenen Stadtraths Hantich, welcher ſich um die Anlagen
der Stadt 2c. ſo ſehr verdient gemacht hat, mit dem Namen
„Hantichthurm“ zu belegen. Die landwirthſchaftlichen Ver
eine unſeres Fürſtenthums vertheilen jährlich Prämien an
Knechte und Mägde, welche längere Zeit bei einer Herrſchaft
aushalten und treu und fleißig ſind. So wurden z. B. vor
einigen Tagen von dem Verein in Juchlöh bei Hirſchberg wieder
acht derartige Dienſtboten prämiirt. Die beiden atte davon
dienten bereits über 20 Jahre bei einer Herrſchaft. Die Prämien
beſtanden in Geldgeſchenken. Die Fabrikation von Holz
waaren, Rouleaux c. kommt in unſerm Oberlande ſehr in Auf-
ſchwung. Die Holzwaarenfabrik von Beck in Lemnitzhammer,
welche mit wenigen Arbeitern eröffnet iſt, beſchäftigt jetzt bereits
150 Perſonen. Die Fabrik kann die Beſtellungen nicht alle be
wältigen. Jn der Nähe von Pösneck iſt bei der eingetretenen
Kälte bereits ein Mann erfroren.

Cöthen, 19. Februar. M den Mord und Selbſt
mord) in der Familie des Rentiers Dönicke hierſelbſt, wovon
wir bereits in der Dienstag-Nummer berichteten, wird jetzt einiges
in Bezug auf den Thatbeſtand bekannt. Der etwa 12jährige Sohn
der beiden Unglücklichen kam zu der oben angegebenen Zeit nach
Hauſe und begehrte an der den Corridor von der Treppe ab
ſchließenden Thür, welche von Jnnen verriegelt war, a als
ein Schuß fiel. Frau Dönicke ries ihrem Sohne zu, ſein Papa
r ein Mörder, er ermorde ſie. Das geängſtigte Kind rief auf

er Straße nach Hülfe (der Hauswirth war ausgegangen), und
es währte auch nicht lange, ſo kam ein Vorübergehender, Herr
Heinicke, zur Hülfe. Jn dieſem fiel ein zweiter Schuß,
und dieſer ſcheint erſt der unglücklichen Frau ihr Ende bereitet
u haben. Während man damit e war, eine Fenſtererbe einzudrücken und den Riegel wegzn chieben, erfolgte eine

dritte Detonation und ein entſetzlicher Anblick bot ſich den Ein
tretenden. Jn der Küche, wohin ſich die Frau Dönicke geflüchtet
hatte, lag die Ermordete, während in der Wohnſtube, in derNähe des Ofens, der Mörder und Selbſtmörder, auf einem
Stuhle ſitzend, Kopfe gefunden wurde. Es
ſcheint, als ob er ſich durch einen Schuß in den Mund getödtet
hat, während ſeine Frau anſcheinlich einen Schuß in der Nähe
des Wagen und auch einen Schuß in den Mund erhalten hat.
Die Polizei verfügte ſich ſofort nach dem Thatorte. Die Leichen
ſind 3 bis zum Eintreffen der l welcheheute die Aufnahme machten, in der Wohnung geblieben. Das
Haus der ſchrecklichen That war bis ſpät in die Nacht von einer
neugierigen Menge umlagert. Den einzigen 12jährigen Sohn
des unglücklichen Ehepaares nahm Herr Gaſtwirth Nagel in
Pflege. Als Grund dieſes Familiendramas bezeichnet man allge
mein oftmalige eheliche Zerwürfniſſe.

Landwirthſchaftlicher Verein der Kreiſe Bitterfeld
und Delitzſch.

Bitterfeld, den 14. Februar. Der Landwirthſchaftliche
Verein der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch, der abwechſelnd in
Bitterfeld und Delitzſch, den Hauptſtädten der beiden betheiligten
Kreiſe, abgehalten zu werden ſagt fand diesmal im Hotel
„Prinz von Preußen“ zu Bitterfeld ſtatt. Um 10 Uhr wurde
derſelbe durch den Herrn Vicepräſidenten eröffnet. Der Vor-
ſitzende, Major von Buſſe, traf erſt ſpäter ein und übernahm
die Leitung der Verhandlungen. Die Betheiligung war in Folge
der intereſſanten Tagesordnung auf der auch ein Vortrag des
Herrn Profeſſor Märcker ſtand, eine erfreulich zahlreiche. Zuerſt
erhielt der Schriftführer Herr Schirmer-Neuhaus, das Wort
und berichtete über Geſchäftliches. Er hatte unter Anderem die
Freude, conſtatiren zu können, daß der Verein ſeit letzter Sitzung,
trotz des Ausſcheidens zweier Herren um ſechs Mitglieder ge
wachſen ſei, alſo nicht ſtillſtehe, ſondern vorwärts komme. Die
zweite Nummer der Tagesordnung konnte leider wegen Aus-
bleiben des Referenten Herrn Landrath von Rauchhaupt, der
über die Zucht kaltblütiger Pferde, ſpeziell Clydesdales, ſprechen
wollte, nicht erledigt werden. Man ging daher ſofort zu Nr. 3
der Tagesordnung über, die da lautete: Soll Zuckerrübenſamen
aus großen, normal gewachſenen Rüben, oder aus ſogenannten
Sämlingen gezogen werden? Frageſteller und Referent warHerr Sernau-Brehna. Der Correferent hatte abgeſchrieben.
An der ſehr lebhaften Debatte unter Anderen auch Herr
Profeſſor Märcker lebhaften Antheil. Das Endreſumé ging dahin,
daß man getroſt Stecklingsſamen benutzen könne, nur ſolle der
zur Zucht der Stecklinge verwandte Same jedenfalls von ausge
wachſenen Rüben ſtammen. Die meiſten Herren waren ſogar
darüber einig, daß der aus Stecklingen gezogene Same ſchöner
und gleichmäßiger auszufallen pflege, wie der in gewöhnlicher
Weiſe cultivirte. Als Grund hierfür wurde angeführt, daß eng
ſtehende Stecklinge nur einen, jedoch ſehr kräftigen Stengel treibe,
der reichlich Nohrung habe, während weit ſtehende normale
Rüben neben mehreren größeren Stengeln eine Menge kleine,
ſchwächliche und kümmerlich ernährte Nebenäſte hervorbringe, die
dann naturgemäß auch entſprechend Samen producirten. Hierauf
referirte Herr Profeſſor Märcker aus Halle über von ihm ange
ſtellte Anbauverſuche von Hafer und Gerſte. Was die Ausſaat-
ſtärke beim Hafer anbelangt, ſo waren die Reſultate bei 36 Pfund
und 25 Pfund pro Magdeburger Morgen ganz gleich. Der
Hafer zeigte ſich ganz beſonders dankbar für Chilidüngung. Er
verträgt in kräftigem Bodem recht wohl 1 Centner davon; unter
Beigabe von 1 Ctr. Superphosphat iſt er aber ſelbſt für 2 Etr.

Chili noch recht dankbar. So ſehr der Hafer die Zuckerrübe als

maßen fruchtbarem i uttermengSandwicke der reichlichſten Lupinenernte gleich. Herx Schirmer-

Vorfrucht liebt, ſo empfindlich iſt er jedoch gegen Nematoden,
wus ſich von der Gerſte nicht ſagen läßt. Weites Drillen und
fleißiges Hacken bekommt beiden Früchten vortrefflich und iſt bei
ſtarker Düngung als Präſervativmittel gegen das Lagern unbe-
dingt nöthig. Gerſte wurde in drei Ausſaatſtärken angebaut

und zwar: az Pfund pro Morgen,
209 rIII 26 nAusſaat ll und III unterſchieden ſich. nicht weſentlich in ihren

Erträgen und übertrafen Nr. I um s Ctr. Körner. II und III
hatten kräftige Aehren mit durchſchnittlich 31 Körnern, während
Nr. I nur 24 Körner in minder ſchönen Aehren aufweiſen konnte.
Die allzudünne Ausſaat wird aber beim Hafer ebenſo wie bei
der Gerſte nicht überall zu empfehlen ſein, weil die Jnſekten und
Mäuſe in ihr ſchweren Schaden anzurichten vermögen. Die
Gerſte bezahlt recht gut 1 Etr. Chili. Wenn die Vorfrucht ſtarke
Phosphatdüngung erhalten hatte, war letztere bei Gerſte unuüh,
ſonſt iſt dieſelbe aber ſehr lohnend. Fleißiges Hacken und eine
r e s etwa 9 Zoll iſt nöthig. Zum Schluß
hob Herr Profeſſor Märcker noch hervor, daß die Verſuche nicht
etwa auf kleinen Flecken von wenigen Ruthen gemacht ſeien, wie
das oft hier und da geſchehe, ſondern daß man dazu im Ganzen
40 Morgen verwandt habe. Die fünfte Frage behandelte die
Kopfdüngung des Wintergetreides im Frühjahr mit Chili. Da
der Referent, Freiherr von BodenhauſenRadis, nicht erſchienen
war, hatte Herr Profeſſor Märcker die Liebenswürdigkeit, ſeine
Erfahrungen auf dem Gebiete der Kopfdüngung mitzutheilen.

Er warnte ſehr entſchieden vor zu ſpäter Anwendung der
letzteren. Man ſoll dieſelbe ſchon Mitte, ſpäteſtens aber EndeMärz geben. Selbſt in den unteren Schichten des Bodens noch
vorhandener Froſt hindert nicht vor frühem Ausſäen des Chilis.
Wenn der Boden ſehr trocken iſt, ſo egge man ihn auf. Für
Roggen iſt Ctr., für Weizen 1 Etr. Chili im Allgemeinen
lohnend. Man hüte ſich, Getreide, was ſtark durch den Winter
gelitten hat, durch gorſananrg in die Höhe bringen zu wollen.

an wird bei einem ſolchen Verfahren nie günſtige Reſultate
erzielen; hier iſt eine ge örige mechaniſche Bodenpflege allein
am Ort und wird ſtets befriedigende Erfolge haben. Herr
SchotteliusHalle, der über verſchiedene Ernte-Methoden von
Getreide, Futterkräutern, Heu und Grummet berichten wollte,
fehlte. Nr. 7 der Tagesordnung behandelte die Sandwicke in
Gemiſch mit Sommerrogen oder Hafer als Erſatzmittel der gel
ben Lupine. Referent und Frageſteller war Herr Schroth-
Schmerkendorf. Die Betheiligung an der Debatte wurde eine
ſehr rege. Als vortheilhafteſte Ausſaatmenge wurden 20 Pfund
Sommerroggen reſp. Hafer und 40 Pfund Wicken empfohlen.
Man wurde dahin einig, daß die Wicke, im Frühjahr ausgeſäet,
bei ſehr ſtarker Dürre im Mai und Juni allerdings zuweilen
leide und dann zwar nur mäßig große, aber ſehr geſunde, von
allem Vieh gern gefreſſene Futtermengen liefere. ei einiger

etter kommt aber die Futtermenge der
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enhaus, der Haupteultivator der vieia villosa in hieſiger GeR empfahl, man ſolle, um jedem Riſico aus dem W

interroggen ſäen. Herr Schirmer hat hierbei ſtets mit größ
ter Sicherheit die vorzüglichſten Reſultate erzielt. Die ſchon im
Hetober aufgegangene Pflanze, die im Winter nie leidet, hat im
Frühjahr ſchon ein ſo kräftig ausgebildetes Wurzelſyſtem, daß es
eder auch noch ſo anhaltenden Trockenheit ſicher widerſteht.Auch der Samenertrag ſcheint von ſolcher im Herbſt geſäeten

Sandwicke reichlicher zu ſein, als von der im Frühjahr ange-
bauten. Daß die Sandwicke den Kampf mit der Lupine aufzu
nehmen vermag, unterliegt wohl kaum einem Zweifel, und wo
ſchlechte Reſultate damit erzielt werden, iſt ſtets ein Fehler in
der Cultur nachzuweiſen. Endlich referirte Herr SchirmerNeu-
haus noch über eine von Herrn Werner-Bendorf tet Dreſch
maſchine für Klein und Großbetrieb betreffende Frage. Es
wurde ganz beſonders lobend der Stiftendreſchmaſchinen gedacht,die in Sei auf Reindreſchen wohl allen andern voranſtehen,

leider aber das Stroh ſehr zerſchlagen und gen war. Für
Güter, welche größere Mengen Stroh verkaufen, wie das ja
heut zu Tage in ſo vielen rationell betriebenen Wirthſchaften
geſchieht, iſt dieſer Punkt wohl zu berückſichtigen. Nach dem um
zwei Uhr erfolgten Schluß der Verſammlung fand ein gemein
ſames Diner ſtatt.

Perſonal- Veränderungen im Reſſort der Königlichen
Provinzial-Stener- Direktion zu Magdeburg

im Monat Januar 1884.
Es ſind befördert reſp. verſeßt: der OberSteuer-Controleur,

Steuer-Inſpector Nord loh von Sangerhauſen nach Heiligen
adt, der Ober-Steuer-Controleur Fahr von Herzberg ung
orgau, der Ober-Steuer-Controleur Hänſel von Torgau na

Sangerhauſen, der Ober-Steuer-Controleur Leopold von Pr.
Holland (Oſtpreußen) nach Artern, der Ober-Steuer-ControleurKen nebeck von Artern nach Herzberg, der Steuer-Einnehmer

Günther von Ellrich nach Kelbra, der Steuer-Einnehmer
Gräf von Egeln nach Sangerhauſen, der Steuer-Einnehmer
Tümmel von Kelbra nach Egeln, der Salz-Steuer-Aufſeher
Heinemann von Neu-Staßfurt nach Schönebeck, der Grenz-Aufſeher Johann in Geeſtendorf (Hannover) als Salz Steuer
Auf er nach NeuStaßfurt.

Penſionirt: der Ober-Steuer-Controleur, SteuerJnſpector
von Kahlden in Heiligenſtadt, der Steuer-Einnehmer Beyer
in Sangerhauſen.Geſtorben: der Hauptamts-Controleur Seydel in Burg,
der Steuer-Aufſeher Kretzſchmar in Staßfurt, der Steuer
Aufſeher Lübeck in Hordgermersleben, der Steuer-Aufſeher
Sänger in Teutſchenthal.

Im Vertrieb der Patentſchriften durch die Reichs
Poſtauſtalten

iſt, wie uns vom Reichs--Poſtamt mitgetheilt wird, im Einver-
nehmen mit dem Reichs-Patentamt verſuchsweiſe die Einricht
ung getroffen worden, daß die auf Grund des Reichs-Patentge
ſetzes zur Veröffentlichung gelangenden Beſchreibungen und Zeich-
nungen, auf Grund deren die Ertheilung der Patente erfolgt,
die ſogenannten Patentſchriften, welche bisher ausſchließlich durch
die Reichsdruckerei vertrieben wurden, auch durch Vermittelung
der Reichs-Poſtanſtalten bezogen werden können.

Es werden Beſtellungen entgegengenommen auf
a) einzelne Klaſſen von Patentſchriften (zum fortlaufenden

Bezuge aller Patentſchriften einer und derſelben Klaſſe),
b) zwanzig oder mehr Exemplare einer beſtimmten Patent

ſchrift und
e) einzelne Exemplare einer beliebigen Patentſchrift.

Jnm Allgemeinen ſind für die s Patentſchriftendie für den Zeitungsverkehr beſtehenden Beſtimmungen maß-
gebend. Nähere Auskunft wird von ſämmtlichen ReichsPoſt-
anſtalten ertheilt.

Ueber Tangagra-Figuren.
Die Tanagra Figuren, welche in der Buchhandlung vonTauſch u. Groſſe hierſelbſt ausgeſtellt ſind, ziehen das Jntereſſe

aller Kunſtfreunde auf ſich. Dieſe Figuren gndn der bekann-
ten Kunſt- Handlung Fritz Gurlitt in Berlin W. (Behren
ſtraße 29) in den Handel gebracht und den im Königl. Muſeum
zu Berlin, ſowie in der Antiken-Sammlung im Louvre in Paris
befindlichen Originalen treu nachmodellirt und in bemalter
Terracotta vervielfältigt. Die Statuetten haben genau die Größe
der Originale. Die Sockel ſind aus ſchwarzpolirtem Holz und
9 em hoch.

Die zierlichen Terracotten von Tanagra haben ſich ſehr
ſchnell die Sympathie der Kunſtliebenden erworben. Seit dem
Jahre 1872 wurde in der böotiſchen Stadt Tanagra, der Hei-
math der Dichterin Corinna, eine Reihe von Grabſtätten geöff-
net, unter deren mannigfaltigem Jnhalt, wie Schmuckgeräthe
und Amuletten, köſtliche bemalte Thonfiguren und Gruppen die
größte Aufmerkſamkeit erregten. Sie gehören nicht alle einer
Zeit an und ſind auch nicht gleichwerthig. Jhre Größe beträgt
(-22 em; ſie ſind in Hohlformen gepreßt (daher öfter mehrere
Exemplare einer Figur vorkommen), mitunter noch nachmodellirt
und mit einem feinen Ueberzuge verſehen. Auf dieſen wurden
nach dem Brennen die Farben aufgetragen, unter welchen einhelles Blau, ein zartes Roſa bevorzugt ſind. Jn der Behand
lung der Gewänder zeigt ſich, wie allgemein verbreitet plaſti-
ſcher Sinn war, in dem Ausdrucke und der Zeichnung bei aller
Flüchtigkeit der Arbeit eine ſichere Beherrſchung der Formen.tit den einfachſten Mitteln it ſlets, was der Künſtler wollte,

vollkommen deutlich, ſelbſt mit einem Anfluge von zierlicher
Anmuth oder luſtigem Humor wiedergegeben. Außer Götter-
geſtalten, für welche die alterthümlichen Typen feſtgehalten wur-
den, feſſeln uns beſonders die weiblichen Gewandfiguren.

Die kleinen bemalten Figürchen aus Thon gingen bald als
S c in den Beſiß der erſten Muſeen und weniger
reich begüteter Sammler über. Bald regte ſich nun der Wunſch
nach würdigen Nachbildungen der Tanagrafiguren. Zunächſt
wurde der Verſuch gemacht, in Photographien und trefflichen
Farbendrucken ein Bild dieſer e s zu geben. Es
zeigte ſich jedoch, daß nur eine plaſtiſche Nachbildung einen Er
ſatz für die unerſchwinglichen Originale bieten konnte; die An-
erkennung, welche in allen gebildeten Kreiſen die in bemalter
Terracotta hergeſtellten Figürchen gefunden haben, bewies fer
ner, daß das Unternehmen der Kunſthandlung von Gurlitt ein
zeitgemäßes war. Bildhauer O. Aſt in Berlin copirte im Auf
trage derſelben eine Anzahl der hervorragendſten Figuren im
Louvre in Paris in ſehr geſchickter Weiſe; weitere geübte Kräfte
beſorgten die Bemalung der Figuren mit künſtleriſchem Sinn.
Da war es dann nicht zu verwundern, daß es den Tanagra-
Figuren ſehr bald gelang Eingang in die erſten und gefeiertſten
Häuſer zu gewinnen. „Wer einer ſolchen Figur in ſeiner Stube
einen Platz gönnt“ ſagt Anton Springer „wird gern täg
lich den Blick auf i lenken und durch den Anblick ſich ſtets
erfriſcht fühlen.“ Mit Wärme empfiehlt der berühmte Kunſt-
g dieſe d rch „als die köſtlichſten Publikationen des
Kunſthandels, welche ihm ſeit Jahren vorgekommen ſind.
Und Wilhelm Lübke äußert ſich über die genannten Nachbil-
dungen: „Was wir von dieſen kleinen Werken bei F. Gur-
litt, Berlin geſehen haben, entzückt durch die Feinheit und
Genauigkeit der Wiedergabe, durch den wunderbar zarten Reiz
der Form, die Lieblichkeit des Ausdrucks und den die Stimmung
erhöhenden Farbenton, der darüber hingehaucht iſt.“

ach den im Berliner Muſeum vorhandenen Terracotten
von Tangagra ſind 11 Figuren hergeſtellt: 6 ſitzende Figren
(mit Sockel à 25 -4), 3 ſtehende Figuren (incl. Sockel A 20
und zwei kleine Liebesgötter (incl. Sockel à 6 .4). Den Origi-
nalen im Louvre in Paris wurden 7 Figuren nachgebildet:
s ſitzende Figuren (incl. Sockel à 25 eine ſtehende Figur
So 20 4) und eine weibliche Doppelfigur, ſtetzend,

F.

Vermiſchtes.
Eine luſtige und trefflich erfundene Ge-

ſchichte] von einer mißlungenen Bürgermeiſteranſprache
iſt die folgende. Jakob II., König von England, kam auf

einer e nach Southwold, Graſfſchaft Suffolk, woſelbſt
ege zuen, die Wicke nicht im Frühjahr, ſondern im Herbſt m u dem Behufe von der ein feſtlicher Empfang

eſchloſſen worden war. Der Bürgermeiſter hatte ſich von
dem Stadtſchreiber eine Rede verfaſſen laſſen, ſolche jedoch
der Kürze der Zeit halber nicht ordentlich memoriren
können und daher den Betreffenden beauftragt, ſie zu
ſouffliren. Die Erſcheinung des Herrſchers konſternirte
ihn aber derart, daß er über den Beginn: „Eure Majeſtät“
nicht hinauskam. Der Stadtſchreiber wollte ihm Muth
einflößen und flüſterte: „Haltet doch den Kopf aufrecht
wie ein Mann.“ Und der unglückſelige Bürgermeiſter
wiederholte mechaniſch mit zitternder Stimme: „Eure
Majzeſtät, haltet doch den Kopf aufrecht wie ein Mann.“

„Seid Jhr denn des Teufels, Sir?“ fragte der
Souffleur leiſe und betroffen, das Stadtoberhaupt hatte
aber jetzt vollends die Faſſung eingebüßt und repetirte
laut: „Seid Jhr denn des Teufels, Sir?“ „Jch ſage
Euch, Jhr werdet uns Alle zu Grunde richten!“ murmelte
der Schreiber verzweifelt, und mit ſchweißtriefender Stirn
rief der Bürgermeiſter nach: „Jch ſage Jhr werdet
uns Alle zu Grunde richten!“ Man kann ſich die Wirkungdieſer Anſprache vorſtellen. Zornglühend wandte der

König den total niedergeſchmetterten Stadtvätern den
Rücken, beſtieg ſeinen Wagen wieder und fuhr mit ſeinem
Gefolge weiter.

Gerichtsweſen.
Die Strafbarkeitdes muthwilligen Querulirens bei

Gericht oder bei der Staatsanwaltſchaft in Preußen aus W 30, 31
der allgemeinen Gerichtsordnung Th. III. Tit. 1 iſt nach einem
Urtheil des Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 28. Dezem-
ber v. J., durch das deutſche Gerichtsverfaſſungsgeſetz nicht auf
gehoben worden.

Die Beſtimmung des S 115 der Reichs-Gewerbeordnung,
daß die Gewerbetreibenden verpflichtet ſind, die Löhne ihrer Ar
beiter baar in Reichswährung auszuzahlen, und daß Zuwider
handlungen nach S 146 Ziff. 1 der Gew.Ordn. zu beſtrafen ſind,
verpflichtet nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Straf-
ſenats, vom 13. Dezember v. J., nicht zur Lohnzahlung ohne
jeden Abzug. Die Vereinbarung zwiſchen Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer, nach welcher dieſer ſich beiſpielsweiſe bei Lohnvor
ſchüſſen Abzüge von dem vereinbarten Lohnbetrage gefallen laſſen
ſolle, kann unter Umſtänden nichtig ſein; als Gewerbekontravention
iſt ſie aber nicht zu beſtrafen.

B. Mit der Wiedereinführung der Gerichtskaſſen wird es
nun doch voller Ernſt. Dieſelben ſollen, wie nunmehr feſtſteht,
ſchon vom 1. April 1885 ab ihre Thätigkeit beginnen. Den Jnuſtiz-
behörden iſt der Entwurf zu deren Organiſation und zur Kaſſen-
guſtruction bereits zugegangen. Danach erhält wieder jedes
Amtsgericht eine vollſtändige r welche nicht nurdie Gerichtskoſten vereinnahmt, ſondern auch ſämmtliche Aus-
gaben der Juſtiz- Verwaltung t und demnächſt, wie dies vor
der Gerichtsorganiſation der Fall war, mit der Juſtiz-Hauptkaſſe,
welche am Sitze eines jeden Oberlandesgerichts errichtet wird,
abrechnet. Die Landgerichte erhalten dagegen keine Kaſſen, viel
mehr wird die Amtsgerichtskaſſe am Sitze des die
Kaſſengeſchäfte für das Letztere und die Staatsanwaltſchaft mit
überkommen. Die Wiedereinführung der Gerichtskaſſen wird
übrigens allſeitig, insbeſondere aber von den Gerichtsbeamten
ſelbſt mit Freuden begrüßt, da ſich bei der jetzigen Einrichtung
d ſo manche Unbequemlichkeiten und Mängel fühlbar gemacht

aben.

Jnduftrie, Handel und Verkehr.
Leipziger r e n Der Aufſichtsrath hat die Dividende nach reichlichen Abſchreibungen auf 7 pCt.

feſtgeſetzt.

Hamburg, 19. Februar. Die Ausſchußſitzung der Ham
burger Bahn beſchloß, der auf den 31. März in Ludwigsluſt ein
zuberufenden Generalverſammlung die Regierungsofferte zur An
nahme zu empfehlen.

Die Vertreter unſerer Jnduſtrie verfolgen mit aufmerk-
ſamem Auge die induſtriellen Vorgänge der uns benachbarten
Staaten und indem ſie lernen, ſuchen ſie das Gelernte auch für
unſere heimiſchen Verhältniſſe zu verwerthen. So hat ſich die
Gladbacher Handelskammer in ihrer letzten Sitzung bez. der Ein
richtung einer ſogenannten zeitweiſen Zulaſſung von Baumwollen-
garnen in Frankreich einſtimmig dahin ausgeſprochen, daß Gegen-
maßregeln im Jntereſſe der niederrheiniſchen Halbſeideninduſtrie
dringend geboten erſcheinen, und daß es ſich empfehlen dürfte,
ähnliche Maßregeln wie die in Frankreich getroffenen zu ergreifen,
ſo daß etwa Baumwollengarne von Nr. 50 ab aufwärts zollfrei
eingeführt werden können, wenn dieſelben innerhalb eines be-
ſtimmten Zeitraumes verarbeitet wieder ausgeführt werden.

Poſen, 19. Februar. Der heute abgehaltene Saatmarkt
war äußerſt ſtark beſucht. Getreide war anfangs ſtill, ſpäter feſt
und lebhaft beſonders Saatgetreide. Jn Sämereien entwickelte
ſich zu hohen Preiſen ein ziemlich bedeutendes Geſchäft. Die
Provinzen Brandenburg, Schleſien, Pommmern, Sachſen,
Preußen c. waren ſtark vertreten. Anweſend waren Herr Ober
Präſident von Günther und Herr General- Landſchaftsdirektor

Staudy. 5Die gegenwärtig in St. Petersburg tagende ruſſiſche
Zolltarifkommiſſion hat in ihrer letzten Sitzung den Be-
ſchluß gefaßt, einer Erhöhung des Eingangszolles auf
ausländiſche Kohlen das Wort zu reden. Von den Ver-
tretern des St. Petersburger Börſengeſchäfts und den Jnduſtriellen
war die Nothwendigkeit betont worden, den Kohlenimport zollfrei
zu laſſen: dagegen führten die Jntereſſenten der Kohlengruben
des Donetz aus, daß ſie mit der fremdländiſchen Kohle nur dann
konkurriren könnten, wenn letztere einem Eingangszoll unter-
worfen würde. Nach langer Debatte wurde der Beſchluß gefaßt,
den Kohlenimportzoll für die Weſtgrenzen des Reiches auf
2 Kop. pro Pud, und für das Littorale des Schwarzen Meeres
mit 3 Kop. pro Pud zu normiren. Wenn dieſer Zoll thatſäch-
liche Einführung finden ſollte, ſo würde namentlich das engliſche
Kohlengeſchäft die empfindlichſte Schädigung erfahren.

Th. C. Weimar, 18. Februar. Die Nachrichten über
den Geſchäftsgang im öſtlichen Thüringen, nament-
kich im Greiz- Geraer Fabrikationsbezirke, in
welchem die WollenJnduſtrie eine große Rolle ſpielt,
lauten ſehr günſtig. Namentlich ſind es Cachemirs, die
lebhaft verlangt werden. Wie Lokalblätter berichten, kaufte
unlängſt der Chef eines amerikaniſchen Jmporthauſes in
Jena in einem Etabliſſement einen Poſten Cachemirs im
Gewicht von 120 Centnern.

Litterariſches.
Das Februarheft von „Unſere Zeit“, herausgegeben

von Rudolf von Gottſchall (Leipzig, F. A. Brockhaus), enthält
einen kritiſch- hiſtoriſchen Eſſay über „Die wiener Theater“ vonFerdinand e in Wien, ſtimmungsvolle „Siciliſche Skizzen“
von Auguſt Schneegans, deutſchem Conſul in Meſſina, einen
lehrreichen Artikel über „Korea in Vergangenheit und Zukunft“
aus der kundigen Feder Ernſt Oppert's, einen intereſſanten Be
richt von Konſtantin Winterberg in Rom über „Die neueſten
römiſchen Ausgrabungen“ und einen Eſſay von Moritz Will-
komm „Zur Charakteriſtik der Pflanzenwelt der Tropen“. Ferner
bringt es den zweiten, abſchließenden Artikel über Léon Gam-
betta von H. Bartling, der hier den Lebensgang des republikani
ſchen Stagtsmanns darſtellt, wie er im erſten eine allgemeine
Charakteriſtik deſſelben entworfen hatte, und den Schluß der
Plaudereien von Karl Braun Wiesbaden über „Deutſche Dia
lekte und Dialektdichter“, in denen beſonders die ſchleſiſche Dia
lektdichtung Karl von Holtei's und ſeiner Schule eingehend ge-
würdigt iſt. Die im vorigen Hefte begonnene Novelle „Séff-
bruch“ von E. Vely wird in dieſem weiter fortgeſetzt. E
Revue der Erd- und Völkerkunde und eine politiſche Revue
ſchließen das reichhaltige Heft ab.

ine

CivilſtandsRegiſter der Stadt Hele
Meldungen vom 18. Februar 1

Aufgeboten: Der Kaufmann Jacob Ferſe, Cöln und
Pauline n r wer 10. Der Dachdecker
e Carl Max Horlach und Auguſte Chriſtiane Walther,

berglaucha 17. Der S e arl Friedrich Wilhelm
Koch, Halle, und Henriette Auguſte Fuchs, Bruckdorf. Der
Kaufmann Heinrich Friedrich Wilhelm Sauerbier, Halle, und

Eliſabeth Krüger, Leipzig. tEheſchließung Der Königl. Eiſenb.-Betr.Sekretär Wilhelm
Aigrnß Brunow, Magdeburg, und Clara Marie Louiſe Hanſi,
Albrechtſtraße 5.
Geboren: Dem Kaufmann Rudolf Schmalz eine Tochter,
elene Lucie, Dachritzgaſſe 4. Dem Domcuſtos Richard

Schüler ein Sohn, Friedrich Wilhelm Domplatz 3. Dem
Maurer Carl Glaubig ein Sohn, Alwin Carl, alter Markt 30.

Dem Zimmermann Auguſt Nindel eine Tochter, Auguſte
Hedwig, Ma deburgerſtraße 13. Dem Kaufmann Franz

raeger ein Sohn, Robert Otto, Ranniſcheſtraße 24. Dem
Kaufmann Adolf Stahl ein Sohn, Walter Wikhelm Hswald,
Merſeburgerſtraße 41a. Dem Schmied Reinhold Keller eine
Tochter, Bertha Jda Anna, Ranniſcheſtraße 21. Dem
Schneider Carl Hauptmann ein Sohn, Franz Robert Max,
große Steinſtraße 323. Dem Bäckermeiſter Carl Gerla
eine Tochter, e Louiſe, Leipzigerſtraße 19. DemHandarbeiter Carl Pechoel ein Sohn, Friedrich Carl, kleiner

andberg 7. Dem Töpfer Friedrich Kanning ein Sohn,
Otto Carl, Herrenſtraße 17. Dem Zahnarzt. Guſtav Weinert
ein Sohn, Georg Alfred, Königſtraße 4. Dem Schmied Louis
Bunge eine Tochter, Frieda, kleiner Sandberg 20. Dem
Steinhauer Hermann Julitz eine Tochter, Hallgaſſe 7. Dem
Handarbeiter Hermann Schröder ein Sohn, Franz Carl, Ent-
bindungsJnſtitut.

Geſtochen: Des Handſchuhfabrikant Heinrich Schmidt Ehe
frau Bertha geborene Schlegel, 46 Jahr 11 Monat 1 Tag,
Lungenleiden, J r 2. Des Handarbeiter Jaco
Löffelholz Tochter Anna, 1 Jahr 9 Monat 18 Tage, Diphtheritis,
Böllbergerweg 34. Des Kaufmann Friedrich Görſch Sohn
Friedrich, 1 Jahr 5 Monat 21 Tage, Diphtheritis, königlicheKlinik. Die Wittwe Chriſtiane Franke geborene Edert v Fahr

5 Monat 20 Tage, Altersſchwäche, lnrgo 3. Des
Maler Otto Ehrhardt Sohn Alexander 3 Monat 28 Tage,
Krampfanfall, Fleiſchergaſſe 13. Des verſtorbenen Oberberg-
rath Eduard Hörnecke Sohn Max, 5 Jahr 10 Monat 27 Tage,
Lungenödem, Bernburgerſtraße 11. Der Arbeiter Carl
Kneiſel, 54 Jahr 6 Monat 21 Tage, Lungenſchwindſucht, könig-
liche Klinik. Des Kaufmann Adolf Hupe Sohn, 1 Monat
7 Tage, Schwäche, Anhalterſtraße 12. Des Steinhauer W
mann Julitz Tochter, 2 Tage, Schwäche, Hangege 7. Des
Bäckermeiſter Theodor Drietchen Sohn, 2 Monat 8 Tage,
Herzſchlag, Thorſtraße 12.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. Februar.

Stadt Hamburg. Rittmeiſter d. Landw. v. Schulſe a. Wackſtow.
Major v. Wurmb m. Gem. a. Halle. General-Superint. Traut
vetter a. Rudolſtadt. Paſtor Clingeſtein a. Sylbitz. Director
Bolte a. Offenſtein. Fräul. Rößler a. Eiſenach. Weingroß-
händler Schwebel a. Winningen. Weingroßhändler Freyer a.
Hannover. Weingroßhändler Clingeſtein a. Kitzingen. Rentier
Erdmann a. Allſtedt. Die Kaufl. Eckelmann a. Bremen, Limp
recht a. Gera, Wieler a. Dresden, Benda, Goldſchmidt, Fried-
länder, Groß u. Leander a. Berlin, Rutte a. Wien, Heyersberg
a. Hannover.

Kronprinz. Stud. agr. Brand a. Halle a/S. Diakonus
Müller g. Wittenberg. Paſtor Zimmermann a. Hainrode. Die
Kaufl. Meſchelſohn a. Berlin Scholle a. Dresden, Awe g.
Berlin, Dieffenbach a. Mannheim, Möllnitz u. Löwe a. Frank-
furt a/ M. Ziegler a. Darmſtadt, Wenzel a. Magdeburg, Riehle
mann a. Hamburg, Heinecke a. Leipzig, Zahn a. Ronneburg,
Bürgemann a. Erfurt, Werner m. Gem. a.

Goldner Ring. Paſtor Danneil a. Niederndodeleben. Die
Kaufl. Satzmann u. Gröning a. Berlin, Bawiedel a. Nürnberg,
Manheim a. Berlin, Schmuckler a. Liegnitz, Euen a. Dresden,
Krüger a. Coswig, Baraſch a. Cöln, Rohrbach a. Waldſtein,
Stauß a. Plauen i /V., Schiffmann a. Magdeburg, Krauſe a.Berlin. Paſtor Müller a. Stolleben. Paſtor Haſper a. Leuna.

Goldene Kugel. Ober-Reg.-Rath Scheffer a. Magdeburg.
Prem.Lieut. Steinkopf a. Hangu. Hauptm. Gromm a. Berlin.
Fähnr. Scheffer a. Caſſel. Rittergutsbeſ. Zenf m. Gem. a.Pommern. Paſtor Leitz a. Wernigerode. Stud. theol. Dittrich
a. Naumburg. Fabrikant Kromdnöder a. Osnabrück. Lieferant
Wulff a. Geeſtemünde. Die Kaufl. Bergmann a. Guben, Hup
feld a. Weidenhauſen, Nöcker a. Hagen, Schmidt a. Berlin,
Gottkes a. London, Groß a. Würzburg, Meyer a. Berlin,

a. Leipzig, Hochſtern a. Saar, Werner u. Buſſe a.
Aacheu.

Abgaug und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

r Abgangnach: V. V. V. N. S. Ab. Ab. Ab. A0
Asehersleben 85 1135p 32 90 52Sorau-Gaben,
Breslau Posen a 133 724Bitterf.- Berlin 45* 8 10506 2 r 6 97

e 8258 11308 nLeipzig. (520g 752 30 50 zu 10
t 923Magdeburg. 7204 753 1131 125 310 550 9204 105

Nordh.-Cassel 1510 9 11143 2 72h 1020 e
Thüringen 555 753 105 145* 22 635 9.4
n fahrt bis Finsterwaldoe. b) fährt bis Leinefelde. fährt bis

Sang erhansen. d4) fährt bis Erfurt. e) fährt bis Bitterteld.

V on V V. V. V. N Ab. Av. Ab. b. AbAschersleben u 303 5299
Sorau-Guben, 9. 112Bresiau Posen eBittert.- Berlin 4*“* 628b 100 1137- Wenn

)45Leipzig 715, e 1128 251 33 58 827 9184 z
Magdeburg 794 102 126 32 5 gebe
Nordh.-Cassel 70 7900 I io 5 8564 1035
Thüringen 423 (7 d 1022 112 514 581 i es

a) Kommt von Finsterwalde. b) Xommt von Bitterfeld. c) Kommt
von Sangerhausen. d4) kommt von Erfurt.

Schnellzug III. Classe t Sehuellzug I. Il Classe
Lokalzige IIIV. Classe obne Gopäeckboförder ung

n

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 19. Februar.

Das barometriſche Maximum iſt in langſamer Bewegung
nach Südoſt begriffen während der Luftdruck über 7
ollgemein abnimmt. An der weſtdeutſchen Grenze hat die Be
wölkung überall zugenommen, im übrigen Central Europadauert bei meiſt ſchwacher, ſüdöſtlicher Bſſtrömung das trockene,

nahezu wolkenloſe Wetter fort. Die Temperatur iſt über Mittel
Europa allenthalben geſtiegen, insbeſondere im weſtlichen Deutſch
land und im nordöſtlichen Frankreich, indeſſen herrſcht in ganz
Deutſchland, der äußerſte Weſten ausgenommen, noch leichter
Froſt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 8, Petersburg 6, Hamburg

3, Memel 1, Paris 5, Karlsruhe 1, München 7,
Chemnitz 2, Berlin 3.

Haasenstein Vogler beiter
deſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu

Tariſpreiſen, Jeitungsverzeichniſſe gratis. [92
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Bekanntmachung.
r Beachtung für ApfelbaumBefitzer und -Züchter mache ich hiermit

Rachßehendes bekannt:
ls der rheiniſche e der Pflanzenläuſe, Kaltenbach zu Aachen

in Jahre 1843, ſeine treffliche Monographie dieſer Jnſekten (Monographie der
Familie der anzenläuſe [Phytophtires]) Aachen, Rorſchütz, 1843. 8. 222 S.mit 1 lith. Tafel) verfaßte, war je Blutlaus im Rheinlande noch ſo wenig ver
breitet, daß dieſer gewiegte und eifrige Forſcher ſie nur einmal auffand. Jn

alen dagegen erſchien ſie damals ſchon ſo maſſenhaft, daß ſie vielfach ihre
theilige Einwirkung auf die Kultur des elbaums bemerkbar machte.

Seit jener Zeit hat ſich das Jnſekt ſowohl in Weſtphalen als im Rheinlande
immer mehr verbreitet und iſt es gewiß an der Zeit, dem immer um ſich
Welgre ebel energiſch Einhalt zu thun. Es findet ſich kaum irgend wo in

halen eine Apfel-Cultur, in welcher ſich das Thier nicht angeſiedelt hätte;
Garten und e ſind in gleicher Weiſe davon befallen und vor
allem ſind es die Baumſchulen, welche zur Verbreitung mitwirken und das

er in Gegenden vertragen die vielleicht bis dahin noch frei blieben.
an findet und erkennt die Thiere ſehr leicht. Schon von Weitem bemerkt

man ihre Kolonien an dem blauweißen Flaum, der in Riſſen und Schrunden
der Apfelbaumrinde auffällt. Dieſer Wollflaum bekleidet die Thiere und ſchützt
fie vor Witterungseinflüſſen. Drückt man mit dem Finger auf dieſe Wolle und
zerquetſcht die Thiere, ſo färbt ſich der Finger mit einem blutrothen Safte
daher der Name Blutlaus. Auch an der Unterſeite der Aeſte und Zweige des
Apfelbanmes kann man dieſe Wolle bemerken, welche auch dort hauſende Kolo
nien verräth. In der Natur- Geſchichte der Blutlaus iſt noch manches un
aufgeklärt; doch iſt ſo viel gewiß, daß ie im h ganz dieſelbe Ent
wickelung durchmacht, wie die übrigen Blatt- und Rindenläuſe. Dieſe aber iſt
folgende: Aus überwinterten Eiern n Wintereiern, natürlich auch
aus Weibchen, welche den Winter an geſchützten Stellen überdauerten) kommen
junge Weibchen zur Welt, welche, ſobald ſie hinreichend entwickelt ſind, lebendige
Junge gebären, die bald wieder fortp r ſind, ſo daß die ganze
günſtige Jahreszeit hindurch eine Generation ſich an die andere reiht, und ſich
um die Altmütter bald eine ganze Kolonie ihrer Nachkommenſchaft anſammelt,
unter welcher man daher ſtets Jndividuen in den verſchiedenſten Entwickelungs
zuſtänden beiſammen findet. Jm Spätſommer und Herbſt endlich r
September, October) finden ſg unter den ſonſt flügelloſen Blutläuſen auch ge
flügelte vor, welche durch ihr Flugvermögen dazu befähigt ſind, paſſende Stellen

für ihre Brut auch an ferneren Jungezur Welt bringen, unter welchen ſich zum erſtenmale Männchen und Weibchen
vorfinden. Die Weibchen legen dann Eier, welche als Wintereier überwintern
und aus welchen im nächſten Frühling wieder Altmütter ausſchlüpfen. Dieſe
Wintereier ſind indeß nur bei anderen Pflanzenläuſen bekannt, bei der Blut
laus hat man ſie noch nicht aufgefunden. Wo ſich Blutlauskolonien an
l anſiedeln, bilden unter dem Kirſust des Saugens dieſer
Thiere Beulen, in Rindenriſſen Ueberwallungen, Wülſte und Schwellungen ver
n Art, ſo daß die ergriffenen Stellen ſchließlich das Ausſehen von

aumkrebs gewinnen. Der befallene Baum leidet unter dem beſtändigen Säf
teverluſt, das Obſt wird kleiner, minder zahlreich und ſchließlich geht der Baum
an Erſchöpfung Grunde. Natürlich hat man zur Bekämpfung dieſes

rten aufzuſuchen und nun wiederum

Uebels eine Reihe von Mitteln angewandt und zum Theil mit gutem c
(GKalk und Staßfurter Kaliſalz, Schwefelblüthe, Thran, Petroleum, Karbol
waſſer [1:100], Weingeiſt, Fuſelöl, Steinkohlentheer u. ſ. w., welche aber meiſt
ſchon deshalb nicht zu empfehlen ſind, weil ſie ſelbſt nicht ohne Nachtheil für
den Baum ſind, n en der Thiere mittelſt eines paſſenden gauſets 2c.).
Am wirkſamſten fand Goethe (vergl. R. Goethe: Die Blutlaus, Berlin. P.
Parey 1883) die vom Hofrath Neßler empfohlene Miſchung von 50 gr grüner
Seife, 100 r Fuſelöl (Amylalkohol), 200 r Weingeiſt und 650 gr Waſſer. Mit
dieſer vorher gut umgeſchüttelten Neßler ſchen Miſchung werden die befallenenSe deren oder mittelſt eines Pinſels oder Schwämmchens (bei hohem
Sitze mit Hülfe einer Stange) beſtrichen. Es muß dies aber, wenn es Erfolg
haben G wiederholt und mit Sorgfalt geſchehen, insbeſondere zur Zeit, wenn
die geflügelten Thiere erſcheinen, alſo vom März bis in den Auguſt etwa
alle 14 Tage. s wäre zu wünſchen, daß der Kampf gegen die Bluttans
allgemein aufgenommen würde und daß ſich kein Beſitzer auch nur eines Apfel
baumes ausſchlöſſe, da ein infizirter Baum, in welchem die Thiere ungeſtört
bleiben, immer von Neuem die Nachbarſchaft anſteckt und ſo die Bemühungen
der Umgebung illuſoriſch macht. öchten ſich alle Obſtbaumzüchter für die
Sache intereſſiren. Auch die Behörden aller Orts müſſen ihre Aufmerkſam-
keit auf die Wichtigkeit dieſes Kampfes lenken und im Nothfall mit Verordnun-
gen oder Anordnungen (ähnlich wie hinſichtlich des Abraupens der Bäume)
vorgehen, auch durch Controllmaßregeln den Kampf gegen dies ſchädliche Jnſekt
unterſtützen.

Merſſeburg, den 28. Januar 1884.
Der Königliche Regierungs Präſident.

von Diest.
HandelsRegiſter

des Königlichen Amtsgericht zu Halle a/S.
Jn unſer Firmenregiſter iſt bei der unter No. 1384 eingetragenen

Firma:
Ang. Horn Nachf.““

Colonne 6 folgender Vermerk:
„Die Firma iſt erloſchen“,

zufolge Verfügung vom 16. Februar 1884 an demſelben Tage ein-
getragen.

Halle a/S., den 16. Februar 1884.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Schulangelegenheit.
Von den zur Aufnahme in die Bürger-Mädchenſchule der Francke-

(22r0

(2318

ſchen Stiftungen für die unterſte Klaſſe angemeldeten Kindern haben ſchaft
alle diejenigen, deren Eltern bis re noch nicht im Beſitze eines Auf-
nahmeſcheines ſind, wegen mangelnden Raumes keine Berückſichtigung

finden können. [2241den 19. Februar 1884. Troebst, Jnſpector.

Das Penvbnat n. TOchterdiddlungsdntttnt der

Frauen-Iudustrig-Schuly zu Halle

nimmt I. April 1884 Zöglinge, welche das 14. Jahr
zurückgelegt, auf.

Der Unterricht umfaßt die geſammten Nadelarbeiten, Flicken,
Stopfen, alle Arten Stickereien, Filitguipire e2c., Maſchinennähen, Wäſchenähen, Wäſchezuſchneiden, Schneidern, Putz

machen, ayinyrung Deutſch, Literatur, fremde Sprachen c.
Schülerinnen f. d. gewerblichen Curſus werden jeden Mo-

nat aufgenommen. Proſpecte und nähere Auskunft durch die

Vorſteherin 1604Halle a/S. Elise Wildhagen.
ür Selbſtkänfer! Mein hierſelbſt belegenes Gut

Ein Rittergut, Reg.-Bez. Brom- mit einem Areal von 267 Acker
berg, nur Stunde von 2 ger incl. 40 Acker Wieſe in beſten Boden
er und am ſchiffbaren Fluſſe. h bin ich willens ſofort zu

ahe an Stärke- u. Zuckerfabrik, verkaufen oder zu verpachten. Für
Areal 2260 Mrg., wovon 1600 M. den Käufer iſt eine Anzahlung von
Acker, 450 M. Wieſen. Bruch 18,000 .4 und für den Pächter
wirthſchaft und Torfſtich. Acker 9000 .4 erforderlich. [2293
roßen Theils Rüben fähig. Gutess Gentsel, Hattenbach, Kreis
ohnhaus mit Garten und Park. Hersfeld Pr. Heſſen.

Cütsver auf oder Ferpachtung

Kitterguts Verpachtung.
Die Oekonomie des durch Kauf in den 2 der Stadtgemeinde

Leipzig übergegangenen, 1 Stunde von der Stadt entfernten Ritter
utes mit 317 Acker 113 R. 175 Hektar 63,9 Are (wovon ea. 53 Acker drainirt ſind) und Wieſe pp., ſoll auf die

eit vom 1. Juli dſs. Js. bis 31. März 1902 an den Meiſtbieten
den anderweit verpachtet werden und beraumen wir hierzu im großen
Saale der Alten Katharinenſtraße Nr. 29. II. Etage einen
Verſteigerungstermin au

Fienstag den 4. März d. 3.
1 UhrVormittags

an, welcher pünktlich zur angegebenen Stunde eröffnet und, ſobald keinGebot mehr erfolgt, ſchloſſen werden wird.

Die Verſteigerungs und Verpachtungsbedingungen liegen in unſerer
OekonomieJnſpection im alten Johannishospitale zur Einſichtnahmeaus, wo auch Puſt etwa gewünſchte nähere Auskunft ertheilt wird.

Leipzig, den 18. Februar 1884.Der Rath der Stadt Leipzig.

Pr. Tröndlin [2298Rittergutsverkauf
Prov. Sachsen, Stunde von Magdeburg. Areal ca. 3300
MArgn. incl. 1800 Argn. Acker u. Wiesen u. 1000 Argn. gut bestan-
dene Forst. Brennerei und Ziegelei. Inventar und Gebäude sehr
gut. Anzahlung ca. 100,000 Thlr. Nähere Auskunft zu ertheilen
ist beauftragt Julius Raath, Magdeburg,
2299] Regieruogsstr. 26.

Rehmscdorfer
Hwerald- d Paracftu-Fabri, Acten -Gesollschaft

vormals R. M üfühbmer.
Amortiſation beſtimmten Prioritäts Obligationen à 100 Thaler der
Prioritätsanleihe der Rehmsdorfer Mineralöl- und ParaffinFabrik,
Actien Geſellſchaft, vom 1. April 1873 ſind 26 Stück Obligationen,
welche folgende Nummern tragen:

Nr. 167 200 201 245 249 251 369 420 428
454 474 516 592 595 605 607 659 677
780 813 833 841 908 959 961 978

ausgelooſt worden.
Die Verzinſung der ausgelooſten Stücke hört mit dem 1. April

1884 auf und erfolgt die Rückzahlung der Beträge, über welche die
Obligationen lauten, gegen Einlieferung der Stücke ſelbſt und der dazu
gehörigen Talons mit dem am 1. October 1884 fälligen Zinscoupons
und den folgenden, vom 22. März 1884 ab, an nachbenannten Stellen:

1) der Geſellſchaftskaſſe zu Rehmsdorf,
2) der Weimarischen Bank zu Weimar und deren

Filialen zu Berlin und Dresden. [2310Weimar, den 19. Februar 1884.
Der Auffichtsrath.

Ein (twribochat
i Wirt Bau errains wit

ſoll in V er ſelbſtunweit agdeburg, woſelbſt xZuckerfabrik u. Rittergut ſich be- b von mir 7
finden, verkauft erworbene, zu ewerden; es befinden ſich in der a/S. mit Fronten am
Gaſtwirthſchaft 2 große Gaſtzimmer, Leipzigerplatz, der Mer
1 Billardzimmer, 6 r ſeburger- und Bahnhof

Straße belegene Prinz
Carl Grundſtück beab

maſſiver ganz neu gemalter Tanz-

o (der r im nofraumund Stallung zu 20 Pferden, tdas Materialgeſchäft verbunden mit ſſichtige ich in Trennſtücken
Colonial, Kurz und Eiſenwaaren zu verwerthen. Reflectan
und künſtlichem Düngerhandel er- ten erfahren alles Nähere
freuet ſich einer guten feſten un im Contor des Herrn

aft. 2273Hierauf Reflektirende bitte Karl Peril, gr. Ul-
ihre

Adreſſe Chiffre A. R. 310 richſtr. 11, ſowie im Bau
r Seehauſen, Kreis Büreanu, Leipzigerplatz 1.

anzleben, einzuſenden; Zwiſchen

L. Müller.
214

händler verbeten.

Eine große, ſehr frequente
Reſtauration, worinnen viele Ver
eine tagen, mit großen Saal, 6 Nr. T738. 7Gaſt- und Gefelllchaftsgimmer
großen Concert u. Gemüſegarten, Directe

u für n PoſtDampfſchiffahrtaubuden, Gas und aſſer- jleitung, ſoll mit ſämmtlichen Jn- Hamburg- Amerika
ventar mit 3000 bis 4000 Thlr. Nach New-Vork jeden
Anzahlung Familienverhältniſſe- S Mittwoch u. Sonntag
halber verkauft werden. Wo? ſagt mit Deutſchen Dampfſchiffen der

die Exp. d. Ztg. [2292 wEine ziemlich neue, ſerbeſſerte,r r Handzieget e m heben ad t
preſſe, mit drei rotirenden Formen ound felbſtthätiger Aushebevorrich r neverfahrts Verträge etung, h als übercomplett billig Lanuso in Halle.
zum Verkauf bei [2261 AMalzirkel für Damen,

a Erlernung der e und
E. Herpichin Sangerhauſen.

1 Paar Jucker,
fehlerfrei, flotte Gänger, zu ver
kaufen. Preis u Zu er Friedrichſtraße Nr. 12, II Tr. r.

agen unter N. A. 812. bei der Eine perſecte erſte Arbeiternr v. Haasen- wird zum baldigſten Antritt bei
stein Vogler, Magdeburg. gutem Gehalt geſucht. [2244

[2274 Friederike Wolf.

quarellMalerei, ſowie auf Ma
jolika, Glas und Marmor.

Frau E. Ortloff, [2330

Sehr gute Gebäude. Guter Vieh- Richterstand. Feſte Hypotheken. Ver Diamantkittnnig mit i20 P bei 40-- Fuatkartoffeln, en ſehr zu empfehlen zum gitten von
Richter's Jmperator unübertroffen50,000 n Anfragen edle Sorten à Ctr. 4 Mark, zu vererbeten durch die Exped. d. S an bei s 2264

unter 51 0 W 0 [1057! KIooss, Aſendorf b. Schafſtedt.

Putzgeſchäft in Bleicherode.

Ackerwalzen,
Glas, Porzellan, Steingut, Ala dreitheilibaſter etc, einpfiehlt g s 7 dreitheilige, auch mit Gerüſten und

F. alt. lin Aken g/Elbe.
DebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Bei der Auslooſung der für das Geſchäftsjahr 1883/84 zur

Beſchlag, beim Zieſchlag, beim Zimmermſtr a

Holz- Verſteigerung.
Schutzbezirk Goitſche bei Nie

megk am 25. Februar Vorm. 11 Uhr
Mühle zu Zöckeritz:

1. vom alten Einſchlage trocken
zum ſofortigen Gebrauch.
Scheit rm 8Eichen, 15 Eſchen,
Ahorn, Rüſtern c. Reiſer rm:
280 harte und weiche.

2. vom neuen Einſchlage.
Nutzholzſtämme: ca. 13 Eſchen

5,40 fm, 2 Rüfſtern 0,40

fm, 1 Ahorn 0,58 fm, 2
Erlen 0,80 fm, 100 rm
div. Scheit und 1000 rm div.
Reiſer. Kiefern: 47 ſchwächere

Stämme 11 fm, Scheite 8
rm, Knüppel 8 rm, ſtarke Kie
ernStangenhaufen 140rw,
eiſer III 40 rm. 2285

Königliche Oberförſterei Zöckeritz.

2,000,000 Mk.
Jnſtitutsgelder à
auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier.

[2306

Pension
in Bad Köſen a/S.

Gründliche Erlernung des Haush.,
ſowie aller weibl. Handarb. u. die
Beh. der f. r Gleichzeitige
Ausbild. in geſellſch. Beziehung,
Muſik u. Sprachen. Freundl. liebe

volle, mütterliche Fürſorge. Geſ.
Wohnung mit Garten. Aufnahme
jederzeit. Auch nur für j. Mädchen
u. Kinder, welche das Soolbad be-
ſuchen ſollen. Preis mäßig. Vor-
zügl. Empfehl. durch frühere Pen-ſionärinnen. 2303

Bei der verw. Oberſt Struth.

S u. 8!
Für ein jung. z. einj. Dienſt ber.

Mann aus anſt. Famil. (Anhalt)
u Oſtern in kaufm. Geſchäft, nicht
loß Détail, eine Stelle m. 2jähr.

Lehrzeit geſucht. Erwünſcht iſt Zu
gehör z. Familie u. theilw. Beſch.
im Comptoir. Anträge m. Beding.
erb. unter obiger Chiffre bei
Rudolf Mosse, Deſſau. [2259

Für meinen jetzigen zweiten Ver
walter, welcher am 1. April wirth-
fchaftsverhältniſſe halber die Stellung
verläßt und den ich empfehlen kann,
ſuche ich anderweitiges Engagement.
Zſcheiplitz b. Freyburg a Unſtrut.

M. v. Biela,
[2262

Auf der Domaine Fraenkenau
bei Köſen werden zum 1. April
d. J. ein älterer erfahrener Hof-
meiſter und eine ältere, in der
e Küche u. Molkerei erfahrene

amſell geſucht. [2217
Wohnungs-Vermiethung.

Eine geräumige, freundliche Woh
nung, Nähe des Marktes, mit zu
benutzendem großen Hof und Garten,
ſeparaten Eingang, auf Wunſch kann
auch ein ſich daranſchließender großer
Garten dazu extra vermiethet
werden. Das Logis iſt paſſend
für ein Penſionat oder ſonſt der-
gleichen und den 1. April er. zu
beziehen. Näheres bei Rud.
Mossoe. Brüderſtr. 6. 2316

WohnungsGeſuch.
Zum 1. April ſucht ein Beamter

(kinderlos) v. außerhalb eine Woh
nung v. ungef. 3 Zimmern m. Zu
behör. Off. m. Preis befördert bis
z. 25. d. unter R. G. 19 die Exp.
dieſer Zeitung. [2291

Mecdicinal-
Ungar-Weine die ganze Flaſche

von .4 1,40.
Weiße u. J Tiſchweine die ganze

Flaſche von 90
Apfelmein ie ganze Flaſche von

Champagner die anze Flaſche von

t erJtalieniſchen Wermuth Magen
wein à Liter 3,650.

Madeira, Malaga, Portwein die
ganze Flaſche 3.

1 Probekiſte
von 12 ausgewählten Sorten mit
12 ganzen Flaſchen ſüßen u. herben
Ungarweinen franco zugeſtellt
Flaſchen d frei [1932

ar1 Probekiſte von 6 Flaſchen 10,50

offerirt die Ungarweinhandlung v.
Gustav Sponner,

lausſtraßze 8.Halle a/S., gr.
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